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Die Verkürzung der Arbeitszeit

in politiſcher und gewerkſchaftlicher Beziehung.
e. Seit dem denkwürdigen Pariſer internationalen Ar

beiterkongreß iſt die Forderung: „Achtſtündige Arbeitszeit“
das Loſungswort für die Arbeiter aller Länder, in denen die
heutige Produktionsweiſe Eingang gefunden hat. Das ſich rapid
entwickelnde Maſchinenweſen ſetzt im Verhältnis zu ſeiner
Ausdehnung in progreſſiver Weiſe „Hände“ frei; je mehr das
Maſchinenweſen um ſich greift, umſomehr ſchwillt das Heer
der Arbeitsloſen, die induſtrielle Reſervearmee an. Je mehr
aber das Angebot an Arbeitskräften die Nachfrage nach ſolchen
überſteigt, um ſo unſicherer geſtalten ſich die DaſeinsBe-
dingungen der Arbeiter.

Es giebt keine gerechtfertigtere Forderung als die, die Ar
beitszeit ſo zu regeln, daß alle Beſchäftigung und ſomit
Gelegenheit finden, ſich die Mittel zur Friſtung des Lebens
zu ermöglichen.

Zwar waren das nicht die erſten Gründe, welche das inter
nationale Arbeiterparlament zu Paris die Parole „Acht-
ſtündige Arbeitszeit“ ausgeben ließ. Der Menſch ſoll um
deswillen nicht länger als acht Stunden in das Joch der Arbeit
geſpannt werden, weil jedes Mehr vom Uebel, der Körper

der Lebensfaden des Menſchen vorzeitig abgeſchnitten
wird.

Wenn die achtſtündige Arbeitszeit durchweg eingeführt wird,
ſoll es an Arbeitskräften fehlen, wendet der Spießer ein
Je nun, ſelbſt wenn wir davon abſehen, daß eine planmäßig
geregelte Produktionsweiſe eine noch weit kürzere Arbeitszeit
geſtatten würde, ſo würde einem Mangel an Arbeitskräften
bis zu einer ſolchen Regelung ſofort dadurch abgeholfen
werden können, wenn die ſtehenden Heere zur Verrichtung
nützlicher produktiver Arbeit verwendet würden, wie dies ja
teilweiſe heute ſchon geſchieht, allerdings in der Regel gerade
dann, wenn ſie es nicht ſollten, nämlich bei Arbeits-Ein
ſtellungen u. ſ. w.

Die Berechtigung der Forderung einer achtſtündigen Ar
beitszeit iſt aus ſolchen Gründen nun allerdings ſelbſt von
bürgerlichen Oekonomen anerkannt worden, aber der Geld
protz frägt nicht danach, ob ſich der Arbeiter vorzeitig ab
rackert, wenn nur ihm ſelbſt nicht bloß ein recht langes, ſon
dern auch ein recht behäbiges Leben geſichert iſt.

Die Forderung der achtſtündigen Arbeitszeit aus ſolchen
Gründen durchzufechten, iſt Sache der politiſchen Arbeiter
n Sie iſt der Anfang einer wirklichen Sozial
reform.

Jm Deutſchen Reichstag haben denn auch die ſozialdemo
kratiſchen Abgeordneten bekanntlich ſeinerzeit einen Arbeiter
ſchutz Geſetzentwurf eingebracht, welcher für das Deutſche
Reich durch allmähliche Verkürzung der gegenwärtigen langen
Arbeitszeit den achtſtündigen Normalarbeitstag dergeſtalt
forderte, daß derſelbe im Jahre 1898 durchgeführt geweſen
ſein würde.
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Für die gewerkſchaftliche Arbeiterbewegung aber
kommen ganz andere Geſichtspunkte in Betracht. Hier gilt
es, die überſchüſſigen Arbeitskräfte unterzubringen.

Die natürliche Begründung dieſer Forderung iſt eine
doppelte: eine moraliſche und eine rein gewerkſchaftliche.

Das moraliſche Moment liegt darin, daß jeder Menſch ein
Recht auf die zur Friſtung des Daſeins notwendigen Mittel
hat, dieſe aber können nur durch Arbeit erworben werden.
Das moraliſche Moment wird kurz gefaßt in der Formel:
Recht auf Arbeit. Hierbei iſt zu beachten, daß wir uns auf
unpolitiſchem Gewerkſchaftsboden bewegen. Auf dem p.li-
tiſchen Gebiete, auf welchem die Forderungen der Sozial
demokratie ausgefochten werden, kennen wir kein Recht auf
Arbeit, ſondern nur die Pflicht zur Arbeit, oder richtiger
das Recht auf Faulheit.

Das zweite, das rein gewerkſchaftliche Moment liegt darin,
daß durch die entſprechende Verkürzung der Arbeitszeit die
Unſicherheit in den Erwerbsverhältniſſen aufgehoben und ge-
ſicherte Zuſtände geſchaffen werden. Sind ſämtliche Berufs
genoſſen untergebracht, dann tritt auch eine ſteigende Richtung
der Arbeitslöhne ein.

Auf dieſer Grundlage beruht Laſſalles ehernes ökonomiſches
Lohngeſetz.

Hat dasſelbe aber auch volle Gültigkeit? Nein! Die
Arbeitsteilung in der heutigen Gütererzeugung ſtempelt die
einzelnen Verrichtungen immer mehr zu rein maſchinenmäßigen,
mechaniſchen, deren Erlernung ohne Schwierigkeiten erzielt
werden kann. Sind die Berufsgenoſſen irgend eines Er
werbszweiges durch entſprechend verkürzte Arbeitszeit in ge
ſicherten Arbeitsverhältniſſen, ſo würde, ſelbſt wenn die Aus
übung desſelben eine gewiſſe Vorbereitungszeit, eine Er
lernung erfordert, der Erfolg in kürzeſter Zeit bald hinweg-
geſchwemmt ſein denn der Zuſtrom aus den jugendlichen
Elementen der induſtriellen Reſervearmee hat bald den näm
lichen Ueberfluß an Arbeitskräften herbeigeführt.

Es gilt alſo, daß je größer die induſtrielle Reſervearmee,
deſto unſicherer die Ausſichten für eine Lohnbewegung. Das
Laſſalleſche Lohngeſetz, an ſich richtig, iſt durch die Praxis
S den Haufen geworfen, es iſt ein überwundener Stand-
punkt.

Das Laſſalleſche Lohngeſetz beruht auf dem Grundſatz der
Selbſthilfe, auf gewerkſchaftlicher Baſis.

Der Ruf nach Staatshilfe iſt ein politiſcher, weil er
nicht innerhalb der einzelnen Berufsorganiſationen, ſondern
außerhalb derſelben von der ganzen Arbeiterwelt ertönt.

Je ungünſtiger ſich die Ausſichten für die gewerkſchaftliche
Arbeiterbewegung durch die immer ſtärker werdende Reſerve
armee und die nachgerade permanent werdenden Kriſen
geſtalten, deſto mehr iſt es Pflicht der Sozialdemokratie, der
ſelben ein wachſames Auge zuzuwenden, damit gewerkſchaft
liche Aktionen, deren Niederlage vorauszuſehen nicht blind
vom Zaune gebrochen, dieſelben vielmehr auf günſtigere Zeiten
vertagt werden.

Günſtige Zeiten ſind aber für eine gewerkſchaftlichewegung ſtets vorhanden, wenn die J T7
ſtarke Organiſation verfügen und der Grund zur Lohn-
bewegung ein allgemein, d. h. von der Geſamtheit der Ar
beiter gebilligter iſt. In dieſem Falle kann auch ſchwerlich

ver v t ſius dem Geſagten ergiebt ſich, daß die politiſche wiedie gewerkſchaftliche Arbeiterbewegung in San a We

Verkürzung der Arbeitszeit dasſelbe Ziel auf gänzlich ver
ſchiedenen Wegen und aus verſchiedenen Geſichtspunkten ver
folgen, ſie ſchließen einander aus, ſind aber auf einander

an ſchaftlichen Bei gewerkſchaftlichen Bewegung iſt die Verkürn r beitsgeit Selbſtzweck, bei e Suche Mittel Tun

weck.

Die Lohnbewegung der Buchdruckergehilfen.
e. Nach der großen Bergarbeiterbewegung der letzten Jahre

dürfte keine Bewegung ſo geeignet ſein, das Augenmerk des
ganzen deutſchen Volkes auf ſich zu lenken, als die bevor
ſtehende Lohnbewegung der Buchdrucker.

Obgleich die Lohnverhältniſſe im Buchdruckgewerbe und
namentlich den gegenwärtigen Teuerungeverhältniſſen gegen
über im allgemeinen viel zu wünſchen übrig laſſen, gilt doch
die gegenwärtige Bewegung keiner Lohnerhöhung, ſie gilt
einem idealen Streben: der Verkürzung der Arbeits
zeit! Brot den arbeitsloſen Kollegen! iſt die
Deviſe.

Seit länger als zehn Jahren haben die Buchdrucker die
größten Opfer gebracht, um ihre Arbeitsloſen zu unterſtützen.
Nahezu 2 Millionen Mark haben die organiſierten deutſchen
Buchdrucker allein an Unterſtützungen für arbeitsloſe Kollegen
ſeit der Schaffung der Jnſtitution der Arbeitsloſenunterſtützung
im Jahre 1875 ausgezahlt. Dazu kommen noch in einem
Zeitraum von zwanzig Jahren 800000 M. Unterſtützungen
an ſolche Kollegen, die wegen Lohndifferenzen die innegehabten

W Den der That, das ſind gewaltige Ziffern und ein ſprechender Beweis für das Können einer Kee
korporation.

Angeſichts dieſer Leiſtungen iſt es ohne weiteres klar, daß
ſich die wöchentlichen Beiträge zur Aufbringung ſolcher
Summen nicht nach Pfennigen, ſondern nach Mark bemeſſen.
Wenn man aber den Durchſchnittslohn der Buchdrucker mit
den wöchentlich zu leiſtenden Beiträgen vergleicht, ſo kann
es nur Verwunderung erregen, daß ſie nicht ſchon längſt zu
dem einzigen Mittel, dieſe Laſten zu vermindern, nämlich zur
Verkürzung der Arbeitszeit, durch welche die arbeitsloſen
Kollegen untergebracht und dadurch die Ausgaben für die
Arbeitsloſen herabgemindert werden, gegriffen haben.

Die Verkürzung der Arbeitszeit iſt denn auch ſeit einem
Jahrzehnt unausgeſetzt das Ziel der Buchdruckerbewegung ge

15] Die VRettlerin vom Sont des Krts.
Novelle von Wilhelm Hauff.

Wenn es ſo fortgeht,“ ſetzte der Mechanikus hinzu,
„und wenn der fremde Herr dort uns auch morgen ſo treff
lich an die Hand geht, ſo garantiere ich, daß wir noch vor
Sonntag fertig werden.

„Tolles Zeug!“ war alles, was der Baron antwortete,
indem er die Zeichnung zurückgab, und Fröben war ungewiß,
ob es Flüche oder Dankſagungen ſeien, was ſein Freund hin
und wieder murmelte, als ſie zuſammen nach dem Schloß
zurückritten.

Der glückliche Fortgang des Maſchinenbaues, vielleicht
auch die ſchimmernde Ausſicht auf Don Pedros ſpaniſche
Quadrupeln, hatte den Baron in den nächſten Tagen fröh
licher geſtimmt. Fröben hatte an den Spanier nach W. ge
ſchrieben, und ſein Gaſtfreund nahm ihm das Verſprechen
ab, ſo lange bei ihm zu verweilen, bis aus W. eine Ant-
wort angelangt ſei. Auch gegen Joſephe betrug er ſich etwas
menſchlicher, und er hatte ihr, wahrſcheinlich mehr aus Rück
ſicht auf den Freund, als auf ſie, ſogar erlaubt, daß ſie
ihre Haushaltungsgeſchäfte abkürzen und vormittags oder
abends, wenn ihn ſelbſt Geſchäfte abhielten, ſich von Fröben
vorleſen laſſen oder Spaziergänge mit ihm machen dürfe.
Und ſie lebte in dieſen wenigen Tagen zuſehends auf. Jhre
Haltung wurde kräftiger, ihre Wangen rötete ein Schimmer
von ſtillem Vergnügen, und in manchen Augenblicken, wenn
ein holdes Lächeln um ihre Lippen zog, wenn jene feinen

Grübchen röben,in den Wangen erſchienen, geſtand ſich Fröbe.
daß er ſelten eine ſchönere Frau geſehen habe, ja ihr Anblick
verwirrte ihn oft ſo ganz, daß er ein geliebtes Bild ſeiner
Träume verwirklicht glaubte, daß halbverſunkene Erinnerungen
wieder in ihm auftauchten, daß ihm ſogar ihre Stimme,

wenn ſie bewegt, gerührt war, ſo bekannt däuchte, als hätte
er ſie nicht hier zum erſtenmal gehört. Seltener zog er in
jenen Tagen das Bild hervor, das er ſonſt ſtundenlang be
trachtet hatte, und wenn es ihm zufällig in die Hände fiel,
wenn er es aufrollte, wenn er in das Auge der unbekannten
Geliebten ſah, ſo fühlte er ſich beſchämt, er glaubte, ihrem
lebloſen Bilde dieſe Vernachläſſigung abbitten zu müſſen.
„Doch,“ ſprach er dann zu ſich, als müßte er ſich entſchul-
digen, „iſt es denn Unrecht, der armen Freundin einige
Tage ihres freudeloſen Lebens angenehmer zu machen Und
wie wenig gehört dazu, dieſes holde Weſen zu erfreuen, ſie
glücklicher zu ſtimmen! Ein ſchönes Buch mit ihr zu leſen,
mit ihr zu ſprechen, ſie auf einem Spaziergang an ihre
Lieblingsplätzchen zu begleiten dies iſt ja alles, was ſie
braucht, um heiter und froh zu ſein. Welchen Himmel könnte
Faldner in ſeinem Hauſe haben, wenn er nur zuweilen die
eine odere andere dieſer kleinen Freuden mit ihr teilte!“

Der junge Mann fühlte ſich übrigens, ohne daß er es
ſich ſelbſt recht geſtand, angenehm berührt, geſchmeichelt von
Joſephens Anhänglichkeit an ihn. Schien ihr nicht jeder
Morgen, jeder Abend ein neues Feſt zu ſein? Wenn er
herabkam zum Frühſtück, hatte ſie ſchon alles zierlich und
nett bereitet; bald wählte ſie den Saal, der eine herrliche
Ausſicht auf den fernen Rhein öffnete, bald die Terraſſe,
von wo ſie das ländliche Gemälde der Arbeiter in den
Feldern und an den Weinbergen vor ſich hatten, ſo nah, um
alles, wie ein treues Tableau, zu betrachten, und doch ferne
enug, um im ſtillen Genuß des Morgens nicht geſtört zuſein bald hatte ſie eine Laube im Garten ausgeſucht, wo

die Welt ringsum von dichten Platanen abgeſchloſſen und
nur der friſchen Morgenluft, oder dem Frührot der Zutritt
geſtattet war. So erſchien ſie immer neu und überraſchend,
und wenn der Freund herzutrat, wie freudig ſtand ſie auf,wie hold bot ſie ihm die dand zum Gruß, wie lebhaft wußte

ſie, wenn er noch ganz in ihren Anblick unken ohneWorte war, das Geſprach anzuknüpfen, dies v r
erzählen, durch Laune und feine Beobachtung allem, was ſie
ſagte, ein eigenes Gewand, einen eigentümlichen Reiz zugeben! Und wenn ſie dann nachher ſche und emſig das

Geräte des Frühſtücks auf die Seite räumte, wenn er ſein
Buch hervorzog, wenn ſie mit der Arbeit, die ſie ſelten bei
ſeite legte, ihm ſich gegenüber ſetzte und erwartungsvoll an
ſeinen Lippen hing, da war es ihm oft, als müſſe er alles,
die ganze Welt vergeſſen und einen kleinen, kurzen, ſeligen
Augenblick träumte er, er ſei ein glücklicher Gatte und tze
hier an der Seite eines geliebten Weibes.

20.
Es gereichte Joſephen in den Augen ihres Freundeskeinem geringen Ruhm, daß ſie gerade Lichte zu hrcv

Liebling erwählt hatte, der auch ihn vor allen anzog. Zwar
mußte er ihr oft bei Vorleſungen aus Jean Pauls herrlichen
Dichtungen zu Hilfe kommen, um dieſes oder jenes dunkele
Gleichnis zu erklären; aber ſie faßte ſchnell, ihr natürlicher
r r er der ſo ganz in dem Dichter lebte
ie man erraten, ehe ihr noch d ißheite un he ihr noch der Freund Gewißheit

„Es liegt doch,“ ſagte ſie eines Tages, „eine Welt vGedanken in dieſem Heſperus! Jede nenſchliche Capſnden

bei Freude und Schmerz, bei Liebe und Gram liegt zer
gliedert vor uns da; er weiß uns, indem wir den ſüßen
Duft einer Blume einſaugen, ihre innerſten Teile, ihre zarten
Blätter, ihre feinſten Staubfäden zu beſchreiben, ohne daß
er ſie zerfſtört, entblättert. Denn das, glaube ich, iſt ja das
C tiefe Geheimnis dieſes Meiſters, daß er jede tiefere

mpfindung nicht beſchreibt, ſondern andeutet, und doch wieder
nicht e andeutet, ſondern wie durch das feine Mikro
ſkop eines Gleichniſſes uns einen tiefen Blick in die Menſchen

w.
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weſen. Wenn es noch nicht früher zu beſtimmten orderungen
nach dieſer Seite hin kam, ſo hatte das ſeinen nd darin,
daß die Provinzkollegen ſich nur allmählich von der Not
wendigkeit einer ſolchen Forderung überzeugen konnten, ohne
dieſelben war aber keine Ausſicht auf Gelingen.

Heute ſtehen hinter dieſer Forderung nahezu 18 000 organi
ſierte Buchdrucker, feſt entſchloſſen, ſich unter allen Umſtänden
eine kürzere Arbeitszeit zu erkämpfen. Und iſt dieſe Ein
mütigkeit zu verwundern, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß
Mitglieder der Buchdruckerorganiſation im Jahre 1890
250 000 Tage konditionslos waren, was einer ununter
brochenen Konditionsloſigkeit von etwa 700 Gehilfen, unge
rechnet der von den Nichtmitgliedern konditionslos verbrachten
Zeit, gleichkommt Während der Sommermonate liegen
etwa 3000 Arbeitsloſe auf den Landſtraßen und in den
größeren Druckſtädten.

Außer dieſen nackten Thatſachen muß auch die Haltung
der Prinzipale die Entſchloſſenheit der Gehilfenſchaft mächtig
fördern. Während dieſelben emſig beſchäftigt ſind, den in
dem deutſchen Buchdruckertarif, welcher nach beiderſeitiger
Vereinbarung die Lohnverhältniſſe und die Arbeitszeit regelt,
beſtehenden Vertrag zu brechen indem ſie, wie in Leipzig,
die Führer der Gehilfenbewegung maßregeln, verlangen ſie
jedoch von den Gehilfen die ſtrikteſte Einhaltung des Ver
trages. Die größeren Druckereien ergänzen ſchon ſeit
Wochen ihren Gehilfenbeſtand aus den Reihen der der or
ganiſierten Gehilfenſchaft nicht angehörigen Elementen. Aller
dings iſt dieſe Maßregel nicht gerade zum Nachteil der
organiſierten Gehilfenſchaft. So zahlreich ſind die Nicht
vereinsmitglieder nicht, um alle Plätze auszufüllen. Da nun
diejenigen Prinzipale, welche ſich nicht rechtzeitig mit den
nötigen Mannſchaften verſehen haben, im Falle eines Aus
ſtandes ohne Arbeiter ſind, ſo ſind ſie vom erſten Augen
blicke an auf die ausſtändigen Gehilfen angewieſen und
das wird wie Anno 73 der Anfang vom Ende der Be-
wegung ſein.

Jm Jahre 1873 erkämpften ſich die organiſierten Gehilfen,
damals 7000 Mitglieder ſtark, den deutſchen Buchdrucker-
tarif und mit ihm die zehnſtündige Arbeitszeit. Nach einigen
Kürzungen dieſes Tarifs in den Jahren 1876 und 1878,
welchen ſich die Gehilfenſchaft wegen des überfüllten Arbeits
marktes nicht entziehen konnte, fanden erſt im Jahre 1886
und zuletzt 1890 geringe Aufbeſſerungen ſtatt, welche ſich im
allgemeinen nicht über das Niveau des 73er Tarifs erhoben.
Und auch gegenwärtig ſoll der Lohntarif nicht mehr er-
höht werden, als durch die verkürzte Arbeitszeit ſich nötig
macht.

Wie ſtehen unter ſolchen Verhältniſſen die deutſchen Ar
beiter der Buchdruckerbewegung gegenüber Wir glauben
die Buchdrucker im Vorhinein nicht nur der allgemeinſten
Sympathie, ſondern auch der thatkräftigſten Unterſtützung
aller derjenigen Arbeiter verſichern zu können, welche die
achtſtündige Arbeitszeit zum Loſungswort erkoren haben.

Daß aber die Forderung nicht nur in den Kreiſen der
Prinzipale, ſondern überhaupt in den Kreiſen der Kapitaliſten
auf Widerſtand ſtößt, iſt ſelbſtverſtändlich. So hat Herr
Eugen Richter in ſeiner „Freiſinnigen Zeitung“ die Lohn-
bewegung der Buchdrucker bis jetzt! in nicht weniger
als vier Leitartikeln in abfälliger Weiſe beleuchtet. Wie er
ſich zu der Frage ſtellt, iſt nach den freiſinnigen Theorien
leicht denkbar. Auf der einen Seite halten die Buchdruckerei-
beſitzer unter den mißlichen Verhältniſſen eine durch die Ver
kürzung der Arbeitszeit entſtehende Belaſtung nicht aus, dann
aber würde die gehilfenſeitig zur Schau getragene Brüder
lichkeit und Humanität nur dann der Wirklichkeit entſprechen,
wenn ſie mit der Verkürzung der Arbeitszeit ſich auch eine
entſprechende Verkürzung des Lohnes gefallen
ließen. Die freiſinnige mancheſterliche Doktrin wird überall

ſeele thun läßt, wo Gedanke an Gedanke aufſteigt und das
Auge, überraſcht, aber entzückt über die wundervolle Schöpfung
in eine Thräne übergeht.“

„Sie haben,“ erwiderte der Gaſtfreund, „wie es mir ſcheint,
in dieſen Worten ſein Geheimnis wirklich ausgeſprochen.
Mir iſt ſonſt, ich geſtehe es offen, nichts ſo in der innerſten
Seele zuwider, als das ſichtbare Abmühen eines Autors, dem
Leſer recht klar und deutlich zu machen, was ſein Held oder
die Heldin, oder eine dritte vierte Perſon da oder dort
empfunden oder gedacht. Aber unſer Dichter! Wie herrlich,
wie reich iſt auch hierin ſeine Erfindung; wir leben, wir
denken, wir weinen unwillkürlich mit Viktor, und Klotildens
bleichere Wangen, ihre klageloſe Trauer trifft uns tiefer als
jede Beſchreibung es ſagen kann, und im warmen, weichen
Glück der Liebenden möchten wir ein Strahl der Abendſonne
ſein, der in der Laube um ihre Umarmung ſpielt, jene Nachti
gall, die ihnen die fromme Feier ihrer Seligkeit mit ihrer
glockenhellen Stimme einläutete.“

„Es iſt ſonderbar,“ bemerkte Joſephe, „der Faden dieſes
Romans, was man ſein Gerippe nennt, würde uns bei andern
nicht im mindeſten intereſſant, vielleicht ſogar geſucht, lang
weilig dünken. Sechs verlorne, vertauſchte, wiedergefundene
Söhne, ſtatt daß z. B. Walter Scott gewöhnlich nur einen
hat und ſogar der Verfaſſer des Walladmor in ſeiner
Parodie mit zweien ſich begnügt; eine junge Dame, die zu
ihrer Qual von ihrem Bruder geliebt wird, ſelbſt aber ſeinen
Freund liebt; ein kleiner, ſimpler Hof in Duodez, ein Pfarr
haus voll Ratten und Kinder, und ein Edelſitz wo Unedle
wohnen; denken Sie ſich dieſe gewöhnlichen Dinge in einer
Reihenfolge, ſo haben Sie einen unſerer gewöhnlichen Ro
mane von verlorenen Söhnen c. und nicht einmal einen
rechten Jammer, um mich ſo auszudrücken, als etwa Le Beaus
Ermordung durch den Hofjunker, oder das tragiſche Ende
des Lords im fünften Akt. Aber, welch ein Leben, welch
eine Welt wird aus dieſer Geſchichte, wenn ihr jenem Dichter
ſeinen Blumenmantel umhängt! Welche geiſtreiche Luft, höher
und reiner als jede irdiſche, kömmt uns aus der verehrenden
Liebe Viktors und Klotildens zu ihrem Lehrer Emanuel,
welche Wehmut aus den Täuſchungen eines kalten Lebens,
wenn Viktor und jenes liebenswürdige Weſen ſich verkennen,
nicht finden welche Wonne endlich, wenn ihre Seelen unter
dem nächtlichen, geſtirnten Himmel im Schmerz der Trennung
ſich aufſchließen und überſtrömen in Liebe!“

(Fortſetzung folgt.)

dort, wo dieſe neueſte volkswirtſhaftliche Weisheit des
Irrlehrers bekannt wird, ein allgemeines Hohngelächter her
vorrufen. Der erſte Einwand aber iſt widerlegt durch die
thatſächlichen Verhältniſſe. Das Buchdruckgewer hat ſich
nicht nur rieſig entwickelt, ſondern es hat auch den Prinzipalen
hübſche Entbehrungslöhne eingebracht.

Wie ſich die Prinzipale zu der Bewegung ſtellen, geht z
Evidenz daraus hervor, daß ſie bei der am 6. Okto
in Leipzig zuſammentretenden Tarifkommiſſion Deutſcher Buch
drucker, einer auf Grund des Tarifs geſchaffenen Jnſtitution,
welche aus zwölf Prinzipals- und zwölf Gehilfenvertreternaus ganz Deutſchland beſteht und an Antrag den Lohntarif

zu revidieren hat, von dem 49 Paragraphen umfaſſenden
Tarif nicht weniger als 30 nach rückwärts, d. h. zum Nach-
teil der Gehilfen zu revidieren beantragt hat.

Nach dem gegenwärtigen Stande der Dinge läßt ſich vor
ausſagen, daß die Prinzipale ſich der Verkürzung der Arbeits
zeit ebenſo ablehnend gegenüber verhalten, wie die Gehilfen
einmütig dieſelbe durchzuſetzen gewillt ſind.

Der alte Tarif würde dann am 30. Dezember d. J. ab
laufen ſo daß wir am 1. Januar vor einer Lohobewegung
ſtehen, die, wie eingangs erwähnt, nicht nur ebenſolch Auf
ſehen erregen dürfte wie die Bergarbeiterbewegung, ſondern
eben denſelben Sympathien bei den deutſchen Arbeitern ſowie
auch bei den ausländiſchen Berufsgenoſſen der Buchdrucker
begegnen wird.

Zolitiſche Aeberſtcht.
Ueber eine verabſcheuungswürdige Blutthat wurde

dieſer Tage wie folgt berichtet
Buer, 21. Sept. Unſer Ort befindet ſich infolge einer

in vergangener Nacht verübten unerhörten Blutthat in großer
Aufregung. Eine von einer auswärtigen Feſtlichkeit heim
kehrende Geſellſchaft wurde in der Nähe Buers von Wege-
lagerern überfallen und ſchrecklich zugerichtet. Der fünfund
zwanzigjährige Sohn des Wirtes und Bäckers Halbeiſen
wurde durch einen Stich ins Herz ſofort getötet, Bauunter
nehmer Neukirchen erhielt ſo gefährliche Verletzungen, daß er
denſelben erlag, bevor er in ſeine Wohnung gebracht werden
konnte. Drei andere Perſonen ſind derartig zugerichtet, daß
für ihr Leben gefürchtet wird. Sechs der Wegelagerer, unter
dieſen der Führer der „hieſigen Sozialdemokraten“, wurden
heute morgen gefänglich eingezogen. Dieſe gewiß grauen
haften Vorkommniſſe haben eine ganze Reihe gegneriſcher
Blätter veranlaßt, wenn auch noch etwas verklauſuliert, die
Sozialdemokratie damit in Verbindung zu bringen. Das
zuſtändige Gericht iſt prompt in Aktion getreten und wird
die Schuldigen alsbald bekannt geben. Daß die Sozial
demokratie mit ſolchen Banditenſtreichen nichts gemein hat, iſt
zu betonen überflüſſig.

Ueber dieſe Affaire wird der „Gelſenkirchener Arbeiterzeitung“
von unterrichteter Seite geſchrieben:

Die Niedermetzelung wird ſeitens der geſamten gegneriſchen
Preſſe ohne weiteres auf das Konto der Sozialdemokraten
geſetzt. Hier liegt indeſſen eine ganz plumpe Fälſchung vor.
Die nunmehr in Haft genommenen Uebelthäter, darunter der
in erſter Linie am meiſten genannte Bergmann Nick, hatten
mit der Sozialdemokratie in keiner Weiſe etwas zu thun.
Jnsbeſondere haben die Ultramontanen alle Urſache, in
Fälſchungen und Verdrehungen zu machen wiſſen ſie doch,
daß gerade der am meiſten belaſtete Nick an ihren Rockſchößen
hängt. Die Ultramontanen ſcheinen ſehr vergeßlich zu ſein,
deshalb wollen wir ihrem ſchwachen Gedächtnis ein wenig zu
Hilfe kommen. Nick iſt, was jedes Kind in Buer weiß,
Mitbegründer des ſogenannten chriſtlich- patriotiſchen Ver
bandes, welcher den Zweck hatte, den alten Verband zu
ſprengen, ein Unternehmen, welches allerdings kläglich ſcheiterte.
An der Spitze des chriſtlich patriotiſchen Verbandes welcher
auch der ultramontane Verband genannt wird, ſtand Nick.
Derſelbe wütete im Verein mit den übrigen ultramontanen
Machern in lärmender Weiſe gegen die Sozialdemokratie,
insbeſondere gegen den alten Verband, der nach den Ver
ſicherungen der Arbeiterfeinde und der Geiſtlichen aus Sozial
demokraten beſtehe. Ganz beſonders hervorgehoben zu werden
verdient alsdann die Thatſache, daß Nick es war, welcher
den bekannten ultramontanen Aufruf unterzeichnete, in welchem
die Bergleute aufgefordert wurden, dem chriſtlich- patriotiſchen
Verbande beizutreten. Es gehört demnach eine ordentliche
Portion Dreiſtigkeit dazu, dieſe Leuchte des Ultramontanis
mus an die Rockſchöße der Sozialdemokraten zu hängen.
Daß die Ultramontanen zu dieſem allerdings bequemen, aber
auch zugleich unſauberen Mittel greifen würden, war uns von
vornherein klar. Die politiſche Stellung der übrigen in
Haft genommenen Uebelthäter iſt uns unbekannt; es verlautet,
daß ſie ſich nach dieſer Richtung hin neutral verhalten haben.
Feſtgeſtellt iſt nur daß ſie dem alten Verbande (der neue
exiſtiert lediglich auf dem Papier) angehören. Jndeſſen, was
will vieſer Umſtand beſagen? Man wird doch wohl nicht
behaupten wollen, alle Mitglieder des großen Verbandes ſeien
Sozialdemokraten! Hat doch jüngſt anläßlich eines, angeb
lich die religiöſen Gefühle der Leſer tief verletzenden Artikels
in der Zeitung der deutſchen Bergleute, welcher Widerſpruch
hervorrief, die geſamte Kapitaliſtenpreſſe aller Parteiſchattierungen

ſelbſt konſtatiert, der chriſtliche Geiſt und die Vaterlandsliebe
bei eben dieſen Verbandsmitgliedern pulſiere noch mächtig.
Und in der That zählt der alte Verband zu ſeinen Mit
gliedern Bekenner faſt aller Parteien, nachdem der chriſtlich
patriotiſche ſo elendiglich in die Brüche gegangen iſt. Gehen
wir nun zu den Motiven und zu dem gewiß verabſcheuungs-
würdigen Verbrechen über. Die allezeit über die Sozial
demokratie Verleumdungen in die Welt ſetzende gewiſſenloſe
Bourgeoispreſſe behauptet, die Urſache zu dem Verbrechen
ſei ſozialdemokratiſcher Klaſſenhaß. Nichts unwahrer als
das! Wenn es den Handlangern der Bourgeoiſie um die
Wahrheit zu thun wäre, würden ſie ſich perſönlich nach Buer
begeben und das berichten, was die einheimiſchen Bürger
laut und offen jedem erzählen, nämlich, daß die Urſache zu
dem Verbrechen in der fortgeſetzten, wenig chriſtlichen Be
handlung liegt, welche den Bergleuten ſeitens mehrerer
„Bürger“ zu teil wurde. In dieſer Beziehung müſſen ge
nannt werden die den Uebelthätern in die Hände gefallenen
Bürger Ellinghaus und Halbeiſen. Dieſelben haben leider
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nicht dazu beigetragen, ein gutes
Bergleuten und ihnen herzuſtellen und a zu erhalten
dieſe unſere Behauptung wird durch die ſtattfindende Gerichts
verhandlung in vollem Umfange beſtätigt werden. Aeußerte
doch ſelbſt ein hieſiger achtbarer Bürger kurz nach dem
Leichenbegängnis der Erſtochenen: „Wenn man die Leute wie
Schund behandelt, kann man keine Liebe und Achtung
erwarten.“ Dagegen erfreute ſich der erſtochene Bürger Neu
kirchen allgemeiner Achtung und Beliebtheit und iſt er, wie
man hier annimmt, in der Dunkelheit verkannt worden. Vor
der entſetzlichen That trafen die Bergleute mit Ellinghaus
und Halbeiſen in einer Wirtſchaft zuſammen und ſollen ſich
letztere den Bergleuten gegenüber ungebührlich benommen
haben, ſo daß ſich der Wirt veranlaßt ſah, die beiden auf
zufordern, ſein Lokal zu verlaſſen. Die Hinausgewieſenen
ſollen die Bergleute namentlich durch die Worte Sozial
demokraten und Polacken in Aufregung verſetzt haben und
hat Nick ſchon hier dem Halbeiſen eine Ohrfeige verabreicht.
Bemerkt ſei ſchließlich noch, daß beide Parteien ſtark ange
trunken waren.

Die Parteigenoſſen von Magdeburg nahmen einen
von den Genoſſen Auerbach, Kampfmeyer und Dr. Lux ver
faßten Entwurf eines Parteiprogramms an, welcher
ſich von dem Entwurfe des Parteivorſtandes im weſentlichen
durch folgendes unterſcheidet. Es fehlt darin der Paſſus,
wonach die „im Weſen der kapitaliſtiſchen Produktion be
gründete Planloſigkeit“ die Kriſen und Arbeitsſtockungen er
zeugt, ſondern es wird geſagt: „Die Großbetriebe beginnen
ſich zu großen Verbänden (Kartellen) zuſammenzuſchließen,
um in ihrem Jntereſſe die Produktion und den Verkauf der
Produkte zu regeln.“ Ebenſo fehlt der Hinweis darauf, daß
„die Klaſſe der Aneigner der geſellſchaftlichen Arbeitsmittel“
die Befähigung zur politiſchen Führung verloren habe aus
drücklich wird dieſer Verluſt nur hinſichtlich der wirtſchaft
lichen Führung zugeſtanden. Jn Ziffer 1 des erſten Teiles
ſind „Rohſtoffe“ eingefügt. Jm weiteren ſind in den Ent-
wurf aufgenommen das Sinken der Profitrate und des
Zinsfußes; das Schwinden der alten Eigentumsvorſtellungen;
die Sentenz, daß der Kampf um die Befreiung der Arbeiter
klaſſe nur ein Klaſſenkampf ſein kann und durch gewerkſchaft
liche und politiſche Organiſationen geführt werden muß, und
es Aufgabe der ſozialdemokratiſchen Partei ſei, dieſen Kampf
zu einem der Arbeiterklaſſe bewußten und einheitlichen zu ge
ſtalten Abſatz 6 des erſten Teils des Vorſtands- Entwurfs

was die ſozialdemokratiſche Partei Deutſchlands erſtrebt
fehlt gänzlich, dafür iſt dem 8. Abſatz des Vorſtands

Entwurfs vorangeſetzt „die Verwandlung der kapitaliſtiſchen
Produktion in die geſellſchaftliche und damit

Der 10. Abſatz des Vorſtandsentwurfes iſt ausſührlicher
behandelt und eingeſchaltet, daß die Sozialdemokratie zur
Verbeſſerung der Lage der ausgebeuteten Volksklaſſen (Vor
ſtandsentwurf: des Volkes) alle Forderungen verficht, welche
dieſe Volksklaſſen „zugleich ihrer endgültigen Befreiung aus
den Banden ökonomiſcher und geiſtiger Knechtſchaft näher
führen.“ Jm zweiten Teil ſind geändert: Ziffer 1 ſtatt 21
das Alter von 20 Jahren eingeſchaltet: einjährige Legis-
laturperioden; Streichung von Ziffer 3 des Vorſtandsentwurfs
(Entſcheidung über Krieg und Frieden durch die gewählten
Vertreter des Volkes); Ziffer 4: Abſchaffung aller Geſetze,
welche dem Recht der freien Meinungsäußerung und dem
vollen Recht der Vereinigung und Verſammlung entgegen
ſtehen (Vorſtandsentwurf: beſchränken oder unterdrücken); Ab
ſchaffung aller Geſetze, welche die Frau in allgemein wie in
privatrechtlicher Beziehung dem Mann unterordnen; Ab-
ſchaffung der ſtehenden Heere (Vorſtandsentwurf: Volkswehr
an Stelle der ſtehenden Heere); Entſcheidung über Krieg und
Frieden durch das Volk; Streichung Die kirchlichen und
religiöſen Gemeinſchaften ſind als Privatvereinigungen zu
betrachten (dafür: Beſeitigung des bevormundenden Einfluſſes
der Kirche, daher Abſchaffung aller Aufwendungen aus öffent-
lichen Mitteln zu kirchlichen und religiöſen Zwecken ec.);
Gleichſtellung auch der kaufmänniſchen Arbeiter mit den ge
werblichen 2c.; volle Selbſtverwaltung der vom Reich zu
übernehmenden Arbeitsverſicherungs-Anſtalten. Der Entwurf
bevorzugt noch anſtatt des Wortes „Arbeitermittel“ das Wort
„Produktionsmittel“. Die Wirkungen des Kapitalismus ſind
zu Abſatz 2 des erſten Teiles ſehr ausführlich geſchildert
und vornehmlich deshalb iſt der Magdeburger Entwurf noch
erheblich länger, als der des Parteivorſtandes.

Wegen der Veränderung der Militärgerichtsordnung
herrſcht in Bayern große Aufregung. Man will bewährte
Einrichtungen, wie das öffentliche Verfahren, nicht verlieren.
Jn Friedenszeiten iſt der König (ſjetzt der Prinzregent in
Stellvertretung des Königs Otto) der oberſte Kriegsherr des
bayeriſchen Heerkörpers, im Krieg hat das Reichsoberhaupt
den Oberbefehl. Man beſtreitet aber, daß eine deutſche
Militärgerichtsordnung für Bayern in Friedenszeiten rechts
verbindlich ſei. Der d et jedenfalls Stellung
nehmen zu dieſer tief einſchneidenden Frage. Die „Frank
furter Zeitung“ ſtellt darüber folgende treffende Betrach
tungen an:

Außerhalb Bayerns mag man über die volkstümliche Seite
des in Rede ſtehenden Geſetzes vielleicht nicht überall ſo wie
in Bayern denken, man hat eben die guten bayeriſchen Be
ſtimmungen nicht kennen gelernt. Jn Bayern ſind ſie aber
in Fleiſch und Blut übergegangen. Es hieße ein Stück
Volksbewußtſein wegreißen, wenn man ſie in die in Preußen
geltenden Tendenzen überſetzen wollte. Man würde die
Rechtsempfindung des Volkes kränken und damit den Ge
danken der Militärpflicht und den Reichsgedanken ſelbſt
ſchädigen. Ein verſchlechtertes Militärgeſetz vom Reich zu
erhalten, würde in Bayern Hoch und Niedrig, Liberal und
Ultramontan nicht für einen Gewinn halten. Es giebt kaum
eine Angelegenheit, in der die bayeriſche Bevölkerung ſo einig
iſt, wie in der vorwürfigen. Das gilt ſelbſt von den Offiziers
kreiſen. Es giebt nur wenig höhere Offiziere, die vom Standpunkt
patriarchaliſcher Auffaſſung des Soldatenweſens die Gerichts
herrlichkeit beanſpruchen und der Meinung ſind, daß man die
ſogenannten unabhängigen Richter beſeitigen und nicht nach
dem Buchſtaben des Geſetzes, ſondern nach ſubjektiven Er
wägungen, um nicht zu ſagen Stimmungen „Recht ſprechen“,

zwiſchen den
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Stelle des ſachlichen, ſelbſtändigen Urteils ein Beſtäti
gn oder Verwerfungerecht ſolle. Die erdrückende
Be des Offizierftandes cht wohl eine Reform der

chtsverfaſſung, iſt namentlich dem Apparat des Ge
ſchworenengerichts nicht wohl geneigt, hält aber im übrigen
an den nun in Frage geſtellten Prinzipien der bayeriſ
Rechtſprechung feſt. Für dieſe Prinzipien muß der Landtag
mit vollſter Entſchiedenheit in die Schranken treten, auch
wenn er kein Beſtimmungsrecht Jet, ſondern nur ein mora-
liſches Gewicht in die Wagſchale werfen kann. Es giebt
zwar vereinzelte Meinungen, welche aus der eingangs er-
wähnten Beſtimmung der Verſailler Verträge ein Vetorecht
für Bayern bezüglich der rein gerichtlichen Einzelheiten einer
deutſchen Gerichtsverfaſſung ableiten wollen, aber dieſe An
ſchauung iſt nicht ſtichhaltig, der Landtag kann nur eine
Kundgebung ſeiner Anſchauungen, nicht die eines apodiktiſchen
Willens manifeſtieren. Iſt dieſe Kundgebung ſachlich und
kräftig zugleich, ſo iſt ſie ein Faktor, den man doch nicht ſo
ohne weiteres ad aeta legen darf und kann, denn man hat
es da mag die „Nordd. Allg. Ztg.“ in übelangebrachter
Weiſe über den bayeriſchen Landtag noch ſo ſehr die Naſe
rümpfen mit einer autoritativen Aeußerung des Landes
in ſeinen berufenen Vertretern zu thun. Wenn man darauf
keine Rückſicht mehr nehmen würde, ſo wäre es nicht gut um
die Entwickelung des Reiches beſtellt.

Die politiſchen Hausſuchungen bei Mitgliedern welfi
cher Vereine in der Provinz Hannover dauern noch immer
ort. Man hat Begrüßungstelegramme gefunden, welche bei

welfiſchen Feſtlichkeiten der eine Klub dem andern hat zu
ehen laſſen. Dagegen verlautet nichts von ſonſtigen ſtraf-
aren Handlungen, deren Vornahme durch die Hausſuchungen

entdeckt worden wären.

Aus Eſſen, 1. Oktober, ſchreibt man der „Volksztg.“:
Geſtern abend iſt Herr Redakteur Fusangel aus Duis
burg in Begleitung eines höheren Beamten in das Eſſener
Landgerichtsgefängnis überbracht worden. Die Abreiſe von
Duisburg ſoll durchaus geheim gehalten worden ſein undgeſchah ſchon tags vor Ablauf der Strafzeit Donnerstag

nachmittag 4 Uhr), weil man in Duisburg eine Kundgebung
zu gunſten des Verhafteten anläßlich ſeines Transportes vom
Gefängniſſe bis zum Bahnhofe befürchtete. Fusangel wurde
in geſchloſſenem Wagen zum Bahnhofe gebracht, welch letzterer
ſtark polizeilich beſetzt war. Ueber die Freilaſſung Fus-
angels gegen Kaution liegt angeblich noch kein Gerichts
beſchluß vor.

Ein reizendes Zugeſtändnis macht die „Leipz. Ztg.“
in einer Antwort auf einen Sprechſaal Artikel. Das amtliche
Blatt ſchreibt u. a.:

„Wenn einer der erſten Patrizier einer Großſtadt, der als
Ehemann ein ſtädtebekanntes Verhältnis mit einer Theater
prinzeſſin unterhält, mittels Telephons, alſo ſo, daß es das
ganze Geſchäftsperſonal des Sprechers und des Abdreſſaten
hören kann, in einem Juwelengeſchäft anfragt, ob dort Strumpf-
bänder mit echten Steinen vorrätig ſeien, ſo hat dieſer eine
„Vornehme“ tauſende von Sozialdemokraten auf dem Ge-
wiſſen, die infolgedeſſen auch ihrerſeits für erlaubt halten,
was der „vornehme“ und reiche Herr ſich erlauben zu dürfen
laubt.“s Na, na! Uns will ſcheinen, als richte dieſe kleine „Moral-

predigt“ ſich nicht ſowohl gegen die Frivolität des groß
ſtädtiſchen PatrizierEhemannes, als gegen deſſen Dummheit,
die Beſtellung für ſeine Theaterprinzeſſin per Telephon zu
machen. Was ein reicher frivoler „Ordnungsmann“ für „er
laubt“ hält, das wird ſelbſtverſtändlich niemals ein Sozial
demokrat nachahmen. Strumpfbänder mit echten Steinen
zumal ſind Artikel für die Zieraffen und plaisir d'amour-
Damen der „beſſeren“ Geſellſchaft.

Das Organ des Fürſten Bismarck enthüllt
heute ganz offen den wahren Grund der ruſſi
ſchen Sympathien ſeines Protektors: Rußland iſt der
Hort der Reaktion in Europa, der Hort einer freiheitsfeind
üchen Politik. Dies Bekenntnis entſchlüpft dem Bi-marck
blatte in einer Betrachtung über die Ruſſenfeindlichkeit unſerer
Sozialdemokratie, welche ſie mit den Worten abſchließt:

„Die Sozialdemokratie hat eine ſehr richtige Empfindung
für die Gefahr, die ihr eventuell von Rußland aus droht;
der bürgerlichen Geſellſchoft Europas ſollte das zu denken
geben und ſie von jenem vlinden Wüten gegen alles Ruſſiſche
abbringen.“

Alſo weiter wettkriechen vor Rußland, damit die Heimat
des Nihilismus uns gegen die Sozialdemokratie ſchützt!

Rußland vor der Revolution „Die Nachrichten
über den Notſtand im Jnnern Rußlands“ ſo ſchreiben
deutſche Blätter „laſſen Schlimmes befürchten.“ Und
weshalb? Jn verſchiedenen Bezirken der Gouvernements
Saratow, Samara und Wyatka ſollen die Bauern erklärt
haben, ſie hätten den Luxus am Zarenhofe lange genug
unterſtützt, wenn ihnen alſo der Zar nicht hilfe, ſo müßten
ſie ſich ſelbſt helfen. Jn den Gouvernements Jekaterinoslaw,
Seiſchninowgorod und Kaſan ſoll es ſogar ſchon zu Aufſtänden
gekommen ſein. Bisher habe der Miniſter des Jnnern noch
gezögert, den Zaren zu Spenden aus ſeiner Privatſchatulle
zu beſtimmen um die Not zu lindern. Die Verordnungen
der Regierung ſollen ſich eher nachteilig als nützlich für die
Minderung des Notſtandes erwieſen haben. Wie es heißt,
herrſcht vollſtändige Verwirrung. Den Höhepunkt dürfte die
Hungersnot im November erreichen. Nicht ſchlimm, ſondern
ut würde es ſein, wenn der ruſſiſche Bauer endlich aus

ſeinem Unterthanenduſel erwachte.

Mannheim, 2. Oktober. Bei der heute hier ſtatt
gehabten Abgeordnetenwahl für den badiſchen Landtag wurden
die Sozialiſten Auguſt Dreesbach (Mannheim) und Dr. Ruedt

(Heidelberg) mit 167 gegen 132 Stimmen i von
mwmenwelchen 121 für die nationalliberalen und 11

für die demokrati und freiſinni iPinven, ſchen und freiſinnigen Kandidaten abgegeben

Kus Stadt und and.
Halle, 3 Oktober

Tagesordnung für die Sitzung der Stadt verord-
neten- Verſammlung Montag, den 5. Okt. nachmittags
4 Uhr. Oeffentliche Sitzung. 1. Regulierung der
Fluchtlinie in der Poſtſtraße c. 2. Petition wegen Üeber
tragung von Maurerarbeiten beim Schlachtviehhof 3. Her
ſtellung von Doppelfenſtern im Verwaltungs und Gaſtwirt
ſchaftsgebäude des Schlachtviehhofs 4. Bericht über den An
trag, betr. Kiesſchüttungen auf Straßenpflaſterungen 5. Bau
eines Gaſtwirtſchaftsgebäudes auf der Peißnitz; 6. Bewilli
gung der Mittel zur Herſtellung eines Notausganges aus
dem StadtverordnetenSaale 7. Vorzeitige Verleihung des
Bürgerrechts an einen hieſigen Einwohner 8. Teilung der
Unterprima und Obertertig des Gymnaſiums 9. Petition
auf Zulaſſung einer vom Mühlgraben nach der Saale her
zuſtellenden Straße als öffentliche Straße; 10. Vermietung
einer Wohnung im ſtädtiſchen Grundſtück Rathausgaſſe 17.
Geſchloſſene Sitzung. 11. Wahl von Mitgliedern und
Stellvertretern zur SteuerVoreinſchätzungs- Kommiſſion 12.
Wahl von Mitgliedern und Stellvertretern zur SteuerVer
anlagungs Kommiſſion 13. Siſtierung eines Zwangsenteig
uungsverfahrens und Anſtellung einer Klage; 14. Aenderung
der Fluchtlinie für die Grundſtücke Nr. 1--10; 15. Ge-
nehmigung zur Anſtellung einer Klage; 16. Desgleichen;
17. Bewilligung einer Gratifikation an einen Lehrer; 18.
Wahl zweier Armenvorſteher für den 23. Bezirk; 19. Wahl
eines Schiedsmannes für den Bezirk 9 a 20. Anſtellung von
15 neuen Lehrern und 11 Lehrerinnen; 21. Anſtellung
dreier BüreauAſſiſtenten 22. Anſtellung eines Polizei-Ser
geanten; 23. Anſtellung von acht PolizeiSergeanten 24.
ne gang eines Ehrengeſchenks; 25. Ankauf eines Grund
tücks.

S Walhallatheater. Der neue Spielplan zeigt neue
Namen und neue Talente und muß man ſtaunen, daß
bei dem Außerordentlichen, was dies Theater bereits im
Laufe der Jahre geboten hat, immer noch wieder Neues und
Eigenartiges geboten werden kann, zumal wir jetzt zwei
vorzügliche Spezialitäten-Bühnen haben, und dadurch den
Direktionen die Wahl der Künſtler etwas ſchwer gemacht
wird. Wir beginnen unſere Beurteilung programmmäßig mit
der Lieder und Walzerſängerin Jlka Scherz, die tüchtig
in ihrem Fach, auch gleichzeitig eine hübſche Figur macht.
Miß Jenny Jefferſon, engliſche Verwandlungs Sängerin
und Tänzerin, die in einem koſtbaren Zigeunerinnenkoſtüm be
ginnend bis zum Debardeur ſich verwandelt und ſich uns
dabei nicht nur als Sängerin, ſondern auch als Tänzerin in
vorteilhafter Weiſe zeigt. Herr B. Wilhelm y, Geſangs
humoriſt, iſt der reine „Aujuſt der grotesken Geſangs
komikerei, ſo etwas muß man ſelber ſehen und hören. Hier
hat die Direktion einen Griff gethan, der ſo leicht nicht ge
lingt. Dieſer Naturkomiker reißt alles noch über die bekannte
„ſtürmiſche Heiterkeit“ hinaus. Daß die Brothers Janos
als muſikaliſche Clowns nach dem hier ſchon vielfältig Ge
botenen, trotz ihrer Eigenartigkeiten ſchwierigen Stand haben,
iſt natürlich. Von der übrigen Künſtlerſchaft gebührt wohl
unſtreitig die Palme dem Little Freddy, einem hübſchen
10--12 jährigen Knaben, der auf den Händen zu leben ſcheint,
ſo ſicher, ſo ausdauernd, ſo präzis, ſo elegant vollführt der
ſelbe ſeine Uebungen. Der Knabe iſt ein Phänomen. Die
Schweſtern Adel aide und Lilian ſind thatſächlich Bra
vourgymnaſtikerinnen. Sie führen ihre Produktionen mit
einer Flottheit und Sicherheit aus, die bei weiblichen Künſt
lerinnen dieſes Genres überraſcht. Die Carlo-Romeo-
Truppe bietet in den Balanzierkünſten verſchiedenſter Art
Ungewöhnliches. Einzelne Nummern ſind erſtaunlich. Das
elektriſch-mechaniſche Theater von E. und M. Hamilton
zeigt uns ähnliche Vorgänge wie das Theater Morieux, nur
daß Führung der Figuren und Beleuchtunggseffekte elektriſch
bewirkt werden. Eine weitere Verwendbarkeit der Elektrizi
tät. Und zum Schluß: der einzige alte Bekannte, der ſchon
den dritten Spielplan mitmacht, ohne das Publikum zu er
rig iſt die flotte kokette Chanſonette, Herr Man de

irth.
Concordiatheater. Das Frühſchoppen- Konzert morgen

Sonntag beginnt ſchon um 11 Uhr und zwar bei freiem
Entree. Auch findet morgen die erſte Nachmittag Vor
ſtellung bei halben Preiſen auf allen Plätzen,
ſtatt.

Unfall. Jn der Dehneſchen Maſchinenfabrik verunglückte
geſtern vormittag der Schloſſer B., indem er unter mehrere
umfallende 18 Zentner ſchwere Platten kam. Er wurde
mittelſt Siechkorbes nach der Klinik gebracht, wo ein Unter
ſchenkelbruch des linken Beines konſtatiert wurde. (Es iſt
das in dieſer Fabrik der vierte Unfall während der letzten
drei Tage.)

Arbeiterbewegung.
Halle. Am 28. d. Mts. fand in „Faulmanns Reſtaurant“

eine öffentliche Schuhmacher- Verſammlung ſtatt mit der Tages
ordnung: 1. Pädagogik; 2. Wahl zweier Vertrauensleute zum
Gewerkſchaftskartell; 3. Verſchiedenes. Zum 1. Zunkt erhielt
Genoſſe Grothe das Wort. Der einſtündige Vortrag des
Referenten wurde von der Verſammlung mit Beifall auf
genommen. An der Diskuſſion beteiligten ſich mehrere
Kollegen, welche ſich mit demſelben einverſtanden erklärten.
Zum 2. Punkt legten die Vertrauensleute den Wert des
Vereins Gewerkſchaftskartell klar und betonten, mit welchen
Schwierigkeiten die Generalkommiſſion gearbeitet und was
dieſelbe geleiſtet hat. Die Verſammlung erklärte ſich mit den
Ausführungen einverſtanden und wählte die Kollegen Silber
berg und Haaſe als Vertreter. Jn „Verſchiedenem“ forderten

T
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mehrere Redner auf, dem Verein deutſcher Schuhmacher bei
zutreten und auf das Schuhmacher-Fachölatt zu abonmieren
Die zum großen Teil ungeſunden Arbeits und Schlafräume
wurden ſcharf kritiſiert und daß, wo ſich ſobefinden, dieſelben polizeilich beſichtigen zu laſſen, damit bie

Wandel geſchaffen wird. Mit einem Hoch auf die Arbeiter
bewegung wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Halle, 2. Okt. Der Verein „Gewerkſchaftskar
tell“ beſchloß in ſeiner geſtern abend ſtattgefundenen Mo
natsverſammlung zu Punkt 1 folgende Reſol ution: „Die
Verſammlung iſt durch die gemachten Ausführungen der
Ueberzeugung geworden, daß es zur Erhaltung der Arbeits
kraft und Geſundheit der Bauarbeiter geboten erſcheint, in
der rauhen Jahreszeit nur auf ſolchen Bauten zu arbeiten,
in welche bereits verglaſte Fenſter eingeſetzt ſind. Auch er
kennt ſie die Schädlichkeit des Arbeitens der Bauarbeiter bei
offener Koksfeuerung in den Bauten an. Sie beſchließt
daher, die betr. Gewerke bei einer Stellungnahme gegen dieſe
Mißſtände moraliſch zu unterſtützen, und empfiehlt ihnen,
eine gemeinſame öffentliche Verſammlung abzuhalten, in
welcher dieſe Sache zu beſprechen iſt, und Maßnahmen zur
Abhilfe zu beſchließen ſind.“ Zu Punkt 2 wurde die
Verwendung des ſog. „Maifonds“ ſeitens der HamburgerGeneralkommiſſion kritiſiert. Unter Verſchiedenes beſchloß

man, entgegen einem geſtellten Antrage, bezüglich des Ein
des Gen. Seifert in Nr. 229 des „Volksblatt“, den

elben nicht vorzuladen und nahm darauf folgenden Antrag
an „Die Verſammlung des Vereins „Gewerkſchaftskartell“
ſieht in dem Eingeſandt des Gen. Seifert nicht die Meinung
des Maurergewerkes und hält ſich infolgedeſſen nicht ver
pflichtet, darauf einzugehen, erwartet aber, um die Stimmung
des Gewerkes kennen zu lernen, daß die Maurer in einer
er Verſammlung Stellung zu dieſer Angelegenheit
nehmen.

Buchdrucker-Bewegung. Bekanntlich haben die deutſchen
Buchdruckergehilfen den Antrag auf Verkürzung der Arbeits
zeit bei der Tarif- Kommiſſion eingereicht. Dieſe letztere tritt
bereits am 6. Oktober in Leipzig zuſammen, um darüber zu
beraten. Verſchiedene Anzeichen nun laſſen vermuten, daß
die Prinzipalität nicht geneigt iſt, auf die Gehilfenforderung
einzugehen, das beweiſen die in allen Tageszeitungen los
gelaſſenen Jnſerate. Setzer und Maſchinenmeiſter Hilfs
arbeiter, Punktiererinnen un Falzerinnen, „welche ſich nicht
an der Bewegung zur Kürzung der Arbeitszeit auf neun
Stunden beteiligen“, werden maſſenweiſe nach den Groß
ſtädten geſucht. Was dieſe Geſuche auf ſich haben, weiß jeder
Arbeiter. Darum iſt wohl zu erwarten, daß kein Kollege,
Arbeiter oder Arbeiterin hierauf eingeht
und ſeien die Verſprechungen auf hohen Verdienſt auch n
ſo groß. Man weiß ja, zuerſt großartige Verſprechung,
ſpäter bei ruhiger Zeit deſto größere Reduzierung. Auch
Lehrlinge werden geſucht. Welcher Vater wird
ſeinen Sohn als Streikbrecher zur Verfügung
ſtellen Namentlich auf den letzten Punkt ſeien die Arbeiter
hiermit aufmerkſam gemacht und gewarnt.

Berlin. Eine allgemeine Buchdrucker-Verſamm-
lung tagte am Sonntag im Saale des Böhmiſchen Brau
hauſes, welcher wegen Ueberfüllung noch vor Eröffnung der
Verſammlung polizeilich abgeſperrt wurde. Den Haupipunkt
der Verhandlungen bildete eine Beratung der geſtellten An
träge der Prinzipale zur Tarifreviſion, welche Anträge der
Referent über dieſen Punkt, der Vertreter der Gehilfenſchaft
Berlins, Herr Beſteck, für undiskutierbar und unannehmbar
bezeichnete, da ſie im Grunde genommen nur Lohnherab-
ſetzungen zum Endzweck hätten. Die Verſammlung ſtimmte
nach längerer Diskuſſion mit allen gegen 5 bis 6 Stimmen
ſolgender Reſolution zu: „Die heute am 27. September im
Saale des Böhmiſchen Brauhauſes tagende, von über 2000
Gehilfen beſuchte allgemeine Buchdruckerverſammlung weiſt
die von ſeiten der Prinzipale geſtellten Anträge energiſch
zurück, da ſie durchwegs nur Reduktionen bezwecken und die
Gehilfenſchaft angeſichts der ſich immer mehr bemerkbar
machenden Teuerungsverhältniſſe nicht in der Lage iſt, den
ſelben zuſtimmen zu können, und erwartet dieſe von ihrem
Vertreter, daß er unter allen Umſtänden für die Verkürzung
der Arbeitszeit auf 9 Stunden und für die Erhöhung des
Lokalzuſchlages von 25 auf 33'/, Proz. eintritt. Ferner
ſpricht die Verſammlung ihre Mißbilligung über die provo
katoriſchen Maßnahmen der Prinzipale in Leipzig und anderen
Orten aus und macht dieſelben für die daraus entſtehenden
Konſequenzen verantwortlich.“

Pittsburg, 2. Oktober. Heute beginnt ein allgemeiner
Streik der Eiſenbahnbedienſteten bei den Kohlen

Gegen zehntauſend Arbeiter feiern und fordern Lohn
erhöhung.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 2. Oktober.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Eduard Naundorf und Amalie
Käſemadel gen. Madel (Saalberg 18). Der Fabrikarbeiter Robert

und Anna Zimmermann (Kl. Brauhausgaſſe 10 und Saal-
erg 2).

beſchliefßzung: Der Keſſelſchmied Gotthilf Glocke und Henriette
Kottenhahn Streiberſtraße 23 und Friedrichſtraße 16).

Geboren: Dem Bildhauer Heinrich Keiling ein S., Erich Walther
P (Leſſingſtraße 8). Dem Feuerwehrmann Hermann Wernecke eine

Katharine Eliſabeth Marie (Zwingerſtraße 5). Dem Polizei
Sergeant Ludwig Abel eine T., Emma Bertha Eliſabeth (S
ſtraße 7 a). Dem Schmied Adolf Buchmann eine T., Frieda Elsbeth
(Wörmlitzerſtraße 4). Dem Handarbeiter Andreas Weſoly eine T.,
Emma (Raffinerieſtraße 7). Dem Handarbeiter Robert Schwenke eine
T., Meluſine Martha (Saalberg 17). Dem Zeugſchmied Richard
Puppe ein S., Walther Hans Kl. Ulrichſtraße 39). Dem Material
warenhändler Friedrich Zachau ein S., Franz Otto Arno (Albrecht
ſtraße 17). Dem Portier Friedrich Schauſeil ein S., Friedrich Karl
(Gr. Ulrichſtraße 49). Ein unehel. S. Eine unehel. T.

Geſtorben: Des Oberkellner Bernhard Holz T. totgeb. (Georg
ſtraße 1). Des Graveur Cäſar Jung S. Paul Erich, 3 M. (Kron
prinzenſtraße 40). Des Bahnwärter Franz Barth S. W 9 J.
(Diakoniſſenhaus). Des verſt. Müller Anton Kimpfel T. Roſa Eliſe,
9 T. (Ludwigſtraße 4 a).

A. Schäſer, Uhrmmacher, Dachritzgasse 2.
Verkauf und Reparaturen von Uhren, Ketten und Sehmueksachen.
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Mloiner-Stoßyo.
Für die Herbst- und Winter-Saison habe ich mehrere grössere Posten streng moderner Kleiderstoffe, wie Neuheiten in:

Streifen, Brochès, Jacquards, Ramages, engl. Cheviots, engl. I,oden
in reizenden Ausführungen mit Noppen, mit eingewebten langhaarigen Streifen und mit Mohair-Effekten, sowie Neuheiten in einfarbigen Stotffen:

Diagonals, Chevrons, gerippte Stoſfe, Oroises, Poulés, Cheviots,
sehr preiswert erworben, die ich zu aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf stelle. So offeriere ich:

Engl. Cheviots, Brochés, Streifen und Ramages, Engl. Loden,
reine Wolle, 105--120 etm breit, bestes Fabrikat mit Mohair-Effekten, prima Qual., mit Mohair-Streifen

Diagonal-Gewebe, Ia. Qualität, reine Wolle, 105 120 etm breit, reine Wolle, doppelt breit,
die Robe 6 m Stoff die Robe 6 m Stoff die Robe 6 m Stoff

12 Mk. G. 50. 1I012 Mk. G. 50O Mk.
(wirklicheér Wert 24 Mark. (wirklicher Wert 15, 18--24 Mark. (wirklicher Wert 10 Mark,)

Der Verkauf findet nur zu streng festen Preisen statt.

4. Markt 4. J. Lewin, 4. Markt 4.
alle (Saale).

T am 5. Oktober

5 See5 n 93 c 1 e W
vor unnützen Mehr Ausgaben bei Einkauf von HerrenGarderoben! Denn in heutiger ſchwerer Zeit, wo ein jeder, ſei er Geſchäftsmann, Arbeiter oder

Dekonom, ſei es der kleine oder große Rentier, über Schmälerung ſeiner Einkünfte, ja ſogar der Beamte über Verteuerung der Lebensbedürfniſſe berechtigte
Klagen hat, wird es von jedermann mit Freuden geſehen, wenn er eine Gelegenheit benutzen kann, ſich ſpottbillig mit guter Garderobe zu verſehen.

Darum übe jedermann die größte

retten 4 en„Worsicht!“- Tbei Einkauf von Herren- und Knaben-Garderoben.
Ein Verſuch führt jeden zu der Ueberzeugung, daß unſere Garderoben durch ihre vorzüglich bewährten Qualitäten, feinſte Verarbeitung und eleganten Sitz diMaß Sachen vollſtändig erſetzen. Jnfolge unſerer MaſſenEinkäufe und Erſparung der hohen Ladenmiete oder Zinſen ſind wir im ſtande, ganten Sitz die beſten

h De beispiellos billigen Preisen Wzu verkaufen, dabei übernehmen wir die Garantie für die Haltbarkeit unſerer Waren und leiſten Erſatz falls, ſolche der Garantie nicht entſprechen.

HerrenUeberzieher, gut im Tragen, von 10 Mark an, KnabenAnzüge, Waſchſto von 150hberrenUeberzieher, Cheviot, ſolid KnabenAnzüge, h 250 Mark an,

1

HerrenUeberzieher, hochfeine Mode KnabenPaletots, diverſe 2.50Herren Anzüge, dauerhafte Stoffe KnabenAnzüge, Trikot 3.00Herren Anzäge, modefeine Kunaben-Anuzüge, modern 3.50Herren Anzüge, Kammgarn Knaben-Anuzüge, Schüler 4 50HerrenHoſen, n Budskin Burſchen-Anzüge, dauerhaft 7.00HerrenHoſen, hochmodern Burſchen-Anzüge, Buckskin 8.00HerrenJacketts, jede Größe Burſchen-Anzüge, hochfein 10.00HerrenJacketts, neueſte Mode Jünglings-Anzüge, Kammgarn 12.00
r r en r e nicht konvenierenden Stückes.s möge daher jeder Familienvater, arm vder reich, dieſe Gelegenheit wahrnehmen, für ſich und ſeine Kinder gut üeinzukaufen! Sämtliche Größen und Weiten ſind vorrätig. Verkaufszeit morgens von 8 bis abends 160 Uhr Sonn n Wer gans für einen Spottpreis

Goldene 48--
à Halle. Gr. Ulrichſtraße 48 Halle.

neben den Kaisersälen
DF in der I. Etage.

Eröffnung am S, Oktober.

40000 u ung

Her en Rich. Jllge; Vorlaz vrn Aug. Sroß; Drrnk der Hallefchen SeuvſſenfchaftzBuchdrugerei (T. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S. Hierzu l Beilage.
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I. Beilage zum Volksblatt.
Rr. 232. Halle a. S., Sonntag den 1. Oſtober 1891. 5 Fehrg.

Philoſophie der Zahlen. r „nüchternen, ſtarren Zahlen es ſind zu Eis ge keine abgegrenzte Wirkungsſphäre der Kräfte. Hier iſt ein
n Schmerzensſchreie! tetes Durcheinanderfluten, ei ivon z Auch in die hohe Politik laſſen dann die toten Zahlen n debie en e Werke per

„Die Kunſt ſein Leben zu erhalten,“ nennt der Rentner
ſein buen retiro (gutes Ruheplätzchen) Wenn er vorher
ſein Leben in reger Beſchäftigung verbracht hatte, ſo hat er
nun durch ſein Ausruhen das beſte Mittel erwählt, um
ſeinen Lebensabend zu verkürzen; die Statiſtik bringt

Die Vermittelung der durchſchnittlichen Lebensdauer aus
den Zuſtänden des Geſellſchaftslebens heraus iſt fraglos für
die Philoſophie der eſellſchaft von eminenter Bedeutung.

dieſen Aufſchluß.

Und auch hier weiht uns die Statiſtik in das geheimnis
I volle Getriebe des Geſellſchaftslebens ein. Sie führt uns

mit mathematiſcher Schärfe zur Erkenntnis und ſie zeigt uns
dann auch, wie durch dieſe oder jene Einrichtung geſellſchaft

liche Schäden vermehrt oder beſeitigt werden können. Die
Thatſache, daß von 1000 gleichzeitig geborenen Menſchen
nach fünf Jahren noch 943 Wohlhabende, aber nur 655
Arme am Leben ſind, daß nach 30 Jahren 796 Wohl-
habende und 484 Arme, nach 50 Jahren noch 557 Reiche,
aber kaum noch ein Viertel, nämlich nur noch 283 Arme
leben, iſt eine furchtbare Anklage gegen die herrſchende Ge
ſellſchaft, welche die Kontraſte zwiſchen Arm und Reich noch
immer mehr verſchärft.

Die Momente aber, welche die Lebensdauer des Menſchen
beſtimmen, ſind ſo mannigfacher Art, daß keine philoſophiſche
Betrachtung alle Jrrwege des Rätſels der Sphinx“) zu
enthüllen vermöchte, wenn nicht die Statiſtik die leuchtende

leihen und Faden auf Faden des geheimnisvollen
näuels, Leben genannt, entwirren würde.
Da ſind es die Kornpreiſe, welche ihren Einfluß ausüben
mit ſteigendem Preiſe ſteigt auch die Sterblichkeit. Als

im Jahre 1884 in Preußen der Scheffel Roggen 4 Mark
koſtete, fiel 1 Todesfall auf 38,85 Lebende; im Jahre 1851
war der Kornpreis auf 6.8 M. geſtiegen der Hunger
pochte energiſcher an die Thür und holte ſich jeden Dreiund
dreißigſten (32,76) ſchon zum Opfer.

Dort wieder iſt es die mehr oder minder vorſichtige Wahl
der Eltern, welche ein längeres oder kürzeres Leben garan
tiert. Den Eltern, die ſich im Beſitz oder ſelbſtändigen
Beruf befinden, ruft der Tod nur etwa 19 Kinder auf 1000,
den Tagelöhnern aber 23 vor dem 15. Lebensjahr hinweg.

Dann wieder enthüllt ſich durch die Zahlen der Einfluß
der ſorgenden Elternliebe auf das Leben des Kindes, von
1000 Kindern, geboren im Sonnenſchein des ehelichen Glückes
werden nur ca. 183 im erſten Lebensjahr, von den unglück-
lichen Geſchöpfen aber, denen ein Mädchen unter Thränen
der Verzweiflung das Leben gegeben, werden 329 dahin
gerafft. Welche Tragödie ausgedrückt in Zahlen

Und wie der Stand, die Beſchäftigung und die Ernährung
der Eltern auf das Leben des Kindes einwirken, ſo macht
ſich ihr Einfluß natürlich auch bei den Vätern ſelbſt geltend.
Der Geiſtliche hat das höchſte durchſchnittliche Alter zu er
warten, 13 Jahre weniger ſchon hat der Arzt zu leben und
um 20-—25 Jahre kürzer als das Leben der Geiſtlichen iſt
das Leben der Handwerker und Arbeiter. Aber unter
dieſen wieder ſind die mannigfachſten Abſtufungen: Mit 29
Jahren ſtirbt der Schleifer von Meſſern und Gabeln der
feine Staub von Stahl und Stein vernichtet ſeine Lunge
befeuchtete er den Schleifſtein, ſo würde er ſein Leben da
durch um 5—8 Jahr verlängern. Aber die althergebrachte
Produktionsweiſe geſtattete dies nicht, gewiſſe Arbeiten
die runden Rücken der Raſiermeſſer z. B. ließen ſich
früher auf einem anderen Wege nicht herſtellen; an Staub-
ventilatoren dachte man nicht oder wollte wan nicht denken.
Welches ſegensreiche Feld für die humanitäre Arbeit erſchloß
hier die Statiſtik, indem ſie mit den nackten Thatſachen auch
die Urſachen derſelben zur Erkenntnis brachte! Freilich
läßt auch ſie manches Rätſel ungelöſt und mancher ver
ſchlungene Faden harrt noch der findigen Hand, die ihn un
verletzt aus dem geheimnisvollen Knäuel herauszieht. Und
ſo hat das Kräutlein gegen den Tod auch die Statiſtik noch
nicht zu ermitteln vermocht.

des GeſellDoch noch manchen Blick in das Getriebe
ſchaftslebens gewährt die Statiſtik.

Die Dame in prunkender Atlasrobe, die kokett ihre ent
blößten Schultern mit feinem Spitzenſhawl verhüllt, würde
fröſtelnd zuſammenſchauern, wollte ſie der ſtummen, eindring
lichen Sprache Gehör ſchenken, welche die Zahlen reden:
Von hundert der Seidenweber, die Tag für Tag am Web
ſtuhl ſchaffen, von hundert blaſſen, hohlwangigen Mädchen,
die auf das Klöppelkiſſen gebeugt, automatengleich die Klöppel
fliegen laſſen, ohne aufzuſchauen, ſchweigend, nur dann und
wann trocken aufhuſtend, von hundert tragen 25—40 an
den unmittelbaren Folgen der Arbeit. Störungen der Ver
dauung und Lungenleiden bei Männern und Frauen, ſchwere
Leiden der Genitalorgane mit den jammervollen Folgen für
die Nachkommenſchaft, Siechtum und früher Tod dieſer ſelbſt,
das alles iſt unlösbar verknüpft mit den zarten Seidenfäden,
die ſich ſo geſchmeidig an die weißen, blühenden Schultern
legen. Wie mancher Schmerzensſeufzer, welches Stöhnen
der Verzweiflung mag hineingewebt ſein in das zarte Battiſt
tuch, das Du in der Hand hältſt! Es hat Thränen ge-
ſehen, ehe es die Deinen trocknete das alles erzählen

Ebenfalls aus der griechiſchegyptiſchen Sage. SphinxWächter.
Eine Lowin mit Jungfrauenkopf. Die griechiſche Sphinx war ein
Ungeheuer bei Theben, das jeden verſchlang, der die von ihr auf

egebenen Rätſel nicht löſen konnte; als Oedipus, der nachmaligeKönig von Theben, dies gelang, ſtürzte ſich die Sphinx ſelbſt in einen

Abgrund.

hineinblicken, und ſie „werden zur furchtbaren Anklage desWaltens der Reaktion in Deutſchland nach dem Jahre 1846,

indem ſie uns ſagen daß in Preußen z. B. die Zahl der
Geburten von 675 465 im Jahre 1851 auf 617 017 im
Jahre 1857 ſank und daß gleichzeitig die Zahl der Sterbe
fälle von 443 838 auf 550 460 ſich vermehrte.“

Die ſtatiſtiſche Methode hat bei all dieſen Erſcheinungen
den „Zufall“ ſelbſt ſchon ausgemerzt und die angeführten
Daten ſind bereits der zahlenmäßige Ausdruck der Geſetz
mäßigkeit.

Viel frappanter jedoch als in den Fällen, wo für den
Kurzſichtigen nur blinder Zufall wirkſam ſcheint und die
Statiſtik doch Geſetzmäßigkeit nachweiſt, ſind diejenigen Fälle,
in denen der „freie Wille“, die freie Selbſtbeſtimmung den
breiteren Raum zu Entfaltung zu haben ſcheint. Aber auch
hier kommt die Statiſtik und zerſtört mit rauher Hand den
ſchönen Traum, und ihre „großen Zahlen“ zerpflücken mit
fataliſtiſcher Gleichmäßigkeit erbarmungslos all die ſchönen
Blüten, welche poeſieverklärte Liebe an dem Baum des Lebens
hat ſprießen laſſen; es bleiben nur die großen, ſinnlichen
Triebe übrig, die ihre Wurzeln ſo tief in der rohen Materie
haben. Selbſt die Liebe in ihrem Auftreten, in ihrer geſell
ſchaftlichen Erſcheinung ordnet ſich ſtarren Geſetzen unter.
Manche von ihnen ſind noch unerforſcht, aber in manchen
wieder iſt als Leitmotiv der „Hunger“ deutlich hörbar. Nicht
bloß Geburten und Sterbefälle auch die Eheſchließungen
gehorchen, ſo brutal es klingen mag, dem ſtrengen Herrn.
Jhre Zahl ſteigt und fällt mit den Kornpreiſen, mit der Höhe
des durch wirtſchaftliche Verhältniſſe jeweilig bedingten durch
ſchnittlichen Exiſtenzminimums. Und noch andere Er
ſcheinungen, durchaus rätſelhaſter oder zweckmäßiger Natur,
ſpringen ſcharf hervor, und verbannen für das Geſellſchaftsleben

jede „freie“ Willensregung in das Reich der Fabel Es
ergeben ſich in jedem Lande immer die nämlichen Verhältnis-
zahlen zwiſchen dem Familienſtand der Eheſchließenden
und dieſe nämliche Erſcheinung wiederholt ſich im Kleinen in
jeder Provinz, in jeder Stadt. „Noch mehr,“ bemerkt Que-
telet. „Es könnte ſcheinen, als ob eigene geſetzliche Be
ſtimmungen beſtänden, welche für die verſchiedenen Alters
klaſſen je nur eine beſtimmte Anzahl von Ehebündniſſen
bewilligten (oder vielmehr: ſolche geböten und wie eine Steuer
forderten), eine ſolche Regelmäßigkeit beſteht in dieſer Be
ziehung Der noch nicht 30 Jahre alte Mann, welcher
eine Frau von 60 Jahren heiratet, iſt doch ſicherlich nicht
durch ein Verhängnis oder durch eine blinde Leidenſchaft
getrieben; er befindet ſich im Falle, ſeinen „freien Willen“
im vollſten Umfange anzuwenden. Und dennoch kam er
dahin, dieſem anderen Budget, das nach den Gebräuchen
und Bedürfniſſen unſeres Geſellſchaftsorganismus geregelt
iſt, ſeinen Tribut zu entrichten; und gerade dieſe budget
mäßigen Steuern werden mit größerer Regelmäßigkeit ab
rer als jene, die man an die Staatskaſſe zu leiſten

at.“
Auffallender aber als bei den Heiraten, deſſen fataliſtiſches

Eintreten auch das Volk durch das Sprichwort anerkennt,
iſt derſelbe eigentümliche und geſetzmäßige Gang in den geſell
ſchaftlichen Erſcheinungen bei dem Verbrechen, deſſentwegen,
eben weil es allein als Aeußerung des „freien Willens“ auf
gefaßt wird, der einzelne von der Geſellſchaft zur Verant
wortung gezogen wird.

Die unbedingte perſönliche Verantwortlichkeit gilt heute
uneingeſchränkt in der Strafrechtspflege. Aber ſchon wird
dieſes Syſtem durchlöchert durch die Analyſe der Statiſtik,
welche in gleicher Weiſe die Maſſenerſcheinung des Ver-
brechens als auch deſſen typiſche Erſcheinung beim Jndividuum
in den Bereich ihrer Unterſuchungen zieht. Die Statiſtik
zeigt, wie die jährliche Anzahl der Verbrechen in eindeutiger
Weiſe durch äußere Einflüſſe bedingt iſt, ſie zeigt, wie mit
ſteigenden Lebensmittelpreiſen die Eigentumsverbrechen, mit
guten Weinernten die Körperverletzungen zunehmen, wie ſich
der Einfluß des Klimas, der Bodenbeſchaffenheit, der Jahres
zeit auf Zahl und Art geltend macht. Die Jntenſität des
Verkehrs mit ſeinem haſtenden Treiben, mit den nervenzerrütten-
den Eiſenbahnen und Telegraphen wird von der Statiſtik in
den Kreis ihrer Betrachtungen gezogen, und die Zahl der
Bankerotte, die Zunahme der Jrrſinnfälle und der Verbrechen
von ausgeſprochen pſychopathiſchem Charakter ſpringen deut
lich als Reſultat hervor.

Hält man all' dieſe nur leiſe angedeuteten Ergebniſſe zu
ſammen, ſo erſcheint der Menſch nicht anders, als ein willen
los von den Wogen des Geſellſchaftsmeeres, den Kräften der
Natur umhergewirbeltes Stäubchen. Er ſieht ſich umher
geſchleudert in dem raſenden Tanz der Elemente und ihrer,
ihm zum größten Teil unbewußt bleibenden Kräfte, er ſieht
ſich in ſeiner ganzen Ohnmacht. Und ſeine Einſicht und ſein
Wille ſind ihm dann wie Kompaß und Steuer im wilden
Brauſen der Stürme. Er glaubt wohl, Herr zu ſein über
ſein Lebensſchiffchen, aber nicht er der Sturm dreht das
Steuer bei, und ſein Arm, ſein Wille ſind nicht mehr als
ein kleines korrigierendes Moment.

So wird die Statiſtik zur Zauberformel, welche die Rätſel
löſt oder löſen hilft, welche die Welt und die Natur dem
Menſchen aufgegeben, und an deren Enthüllung die tiefſten
Denker ſich jahrtauſendelang abgemüht. Aber wie die Natur,
ſo lehnt auch die Statiſtik ſich auf gegen jede ſchematiſche
Behandlung, dadurch den in ihr wohnenden Geiſt der Wiſſen
ſchaft bekundend.

Jm Leben, in der Natur giebt es keine Klaſſifikation,

thätigen Kräften. Eine unendliche der Ueber
gänge in der Form, eine tauſendfache Abhängigkeit der Jn
halte, das iſt das Weſen von Natur und Geſellſchaft.

Nur ein Denken in Abhängigkeiten, in ſteten Wechſel
beziehungen kann darum als naturwiſſenſchaftliche Betrach-
tung von Natur und Leben anerkannt werden.

Die Statiſtik aber rein äußerlich betrachtet, verführt gerade
zu ſchematiſcher Behandlung, zu einer Einreihung von Er
eigniſſen und Aeußerungen der Kräfte in Schubladen und
Schachteln, aus denen man ſie dann wohl konſerviert und
mit paſſenden Titeln und Stichworten verſehen zum beliebigen
Gebrauch herausnehmen kann. Je mehr man jedoch ver
ſucht, die betrachteten Objekte einzuſchachteln und zu klaſſi
fizieren, deſto mehr erkennt man, daß ſie zu groß ſind und
bald auf dieſer, bald auf jener Seite aus der Schieblade
herausragen. Der Geiſt des naturwiſſenſchaftlichen Jahr
hunderts hat dieſe Klippe zu umſchiffen gelernt, und im Ro
material der Statiſtik kommt darum auch ſchon immer m
und mehr das Jneinanderfluten von Kräften und Ereigniſſen
zum Ausdruck. Der Reichtum, die Variation der Erſchei
nungen verbirgt ſich nicht mehr, wir ſehen die ſeltſam ge
ſtalteten Kurven, welche auf eine ebenſo große Mannigfaltig-
keit und gegenſeitige Beeinfluſſung der Urſachen ſchließen
laſſen, als Sprünge und Wendungen und Wellen in dem
Kurvenzuge zu erkennen ſind. Und ſo kennzeichnet ſich denn
die moderne Statiſtik als eine wahrhaft naturwiſſenſchaftliche
Methode, deren Aufgabe es iſt, aus den zahlreichen wirk
ſamen Einzelkräften die Reſultate herauszuheben, um mit
ihrer Hilfe die wahrſcheinliche Grenze der Wirkungsſphäre
zwiſchen den einzelnen, betrachteten Gebieten zu ziehen.

Es ergiebt ſich dann aus der Statiſtik ſelbſt heraus eine
Beſchränkung ohne Willkürlichkeit auf einzelne Gebiete, inner
halb deren man leicht überſichtliche, wenn auch nur an
genähert richtige Geſetze aufzuſtellen berechtigt iſt; die,
wenn ſie auch nicht der vollendete Ausdruck des Natur-
erkennens ſind, doch zur Zeit unſerem Kauſalitätsbedürfnis
ausreichende Nahrung gewähren, bis wir ſelbſt anſpruchs-
voller in unſeren Bedürfniſſen und gereifter in unſerer Er
kenntnisfähigkeit geworden ſind.

Rah und Fern.
Berlin. Gegen den Tapezierer Fritz Krüger (Rixdorf)

wurde wegen Gottesläſterung beim Landgericht II ver-
handelt. Der Angeklagte hatte in einer Verſammlung in
Rixdorf im Anſchluß an ein wiſſenſchaftliches Werk eine Be
rechnung mitgeteilt, die den Nachweis der Unmöglichkeit der
„Himmelfahrt“ eines Menſchen daraus führen wollte, daß
ſelbſt eine Bewegung von der Geſchwindigkeit des Lichtes
dieſe Perſon ſeit dem Anfang unſerer Zeitrechnung nicht
weiter als bis an die Milchſtraße hätte bringen können. Die
Beziehung auf das Dogma der Himmelfahrt war unzweifel
haft, wenn auch über den Wortlaut einige Differenz herrſchte.
Der Angeklagte beſtritt aber jede Abſicht der Beſchimpfung
und erklärte, lediglich ſeine wiſſenſchaftliche Ueberzeugung in
angemeſſener Form kundgegeben zu haben. Er wurde hierin
durch die auf Antrag der Verteidigung geladenen Zeugen
Prediger Püſchel und Lehrer König unterſtützt, welche ob
gleich grundſätzlich auf entgegengeſetztem Standpunkt ſtehend,
aus der Redeweiſe des Angeklagten nur die Aeußerung einer
ernſten Ueberzeugung herausgehört hatten. Der Vertreter
der Staatsanwaltſchaft hatte ſolchen Zeugniſſen gegenüber
einen ſchweren Stand, ſah aber in der Aeußerung des An
geklagten eine „Beſchimpfung der Kirche“ deewegen, weil durch
dieſe Ausführung, welche die Unrichtigkeit einer chriſtlichen
Lehre beweiſen wollte, die Zuhörer zu der Auffaſſung kommen
könnten, die Lehre ſei „unſinnig“ und die Kirche verbreite
unſinnige Lehren. Der Verteidiger, Rechtsanwalt W
führte aus, daß mit einer ſolchen Beweisführung jede Kritik
einer Lehre zu einer Beſchimpfung geſtempelt werden müßte,und beantragte Freiſprechung, n welche der Gerichtshof er

kannte. Das Urteil wurde aus dem Zuhörerraum mit
„Bravo“ begleitet. Der Exzedent wurde ſofort aus dem
Saale entfernt.

Nürnberg, 26. Sept. Ueber den Stand der Kranken
kaſſe für Frauen und Mädchen (Sitz Offenbach)
giebt der Jahresbericht der Verwaltung, welcher in der heute
hier eröffneten GeneralVerſammlung vom ZentralVorſitzen
den erſtattet wurde, folgendes an

Die Zahl der Mitglieder am Schluſſe des Jahres 1890
betrug 10 846.

An Verwaltungsſtellen beſtanden am Schluſſe des Jahres
1889: 105, hinzu kamen: 7, aufgelöſt wurden 3, Beſtand
zur Zeit 109.

Durch den Tod verlor der Zentral Vorſtand ſeinen zweiten
Vorſitzenden, Herrn Karg, ſowie Frau Anna Ebert.

Der Kaſſenbericht, vom Hauptkaſſierer Haunſtein erſtattet,
ergab folgende Zahlen:

Netto-Einnahme im Jahre 1890 145 069.02 M.
Netto-Ausgabe im Jahre 1890 134500.04

Mithin Ueberſchuß 10568.98 M.
Der Reſervefonds betrug am Schluſſe

des Jahres 1889 82605.70 M.
Jm Laufe des Jahres zugeführt 9219.96

Mithin Beſtand 91 825.66 M.Von der Behörde iſt an den Vorſtand die Forderung er
gangen, binnen acht Wochen den Nachweis zu liefern, daß
die in der Generalverſammlung gefaßten Beſchlüſſe die Ver

Der Cirkus Herzog hat es abgelehnt,
welche zu uns ſtehen, erſuchen wir deshalb,

in unſerem Blatte zu inſerieren.
den Cirkus zu meiden.

Die Arbeiter,

e ne



eingerahmt zu billigen Preiſen.

ringerung der Ausgaben ermöglichen, um den geſetzlichen

Pflichten nachkommen zu können da in den letzten Jahren
diejenigen Summen dem Reſervefonds nicht zugeführt werden
konnten, welche das Geſetz verlangt. Nach längerer Debatte
über den Geſchäfts und Kaſſenbericht wurde Ausſchuß und
Vorſtand Decharge erteilt.

Merſeburg. Genoſſe Hoffmann-Heitz ſendet uns
folgende Jn einer der letzten Nummern
Jhres geſchätzten Blattes befindet ſich ein Bericht über
ein Referat, welches ich in Merſeburg gehalten habe,
welcher ſo entſtellt aus dem Zuſammenhang geriſſen und ab

ckt iſt, daß ſelbſt einem ganz mäßigen Zeitungsleſer es klar5 das auch der ungeübteſte Redner derartige, manch

mal geradezu unſinnige Sätze in dieſem Sinne und Zu-
ſammenhang nicht ausgeſprochen haben kann.

Jch muß leider darauf verzichten, allen Unſinn, welcher in
dieſen Bericht hineingelangt iſt, hier z widerlegen und zwar
aus dem Grunde, weil dadurch der Ra
weit in Anſpruch genommen würde, andernteils aber es nur
durch einen neuen ganz ausführlichen Bericht geſchehen kann.

Wer mich kennt und nicht böswillig iſt, weiß, daß ich
derartigen Unſinn, wie er in dem vorgetragenen Berichte ſteht,

um Jhres Blattes zu

nicht geſagt haben kann

Waldenburg. A
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ſich erinnern, daß wir eine den Sinn
Bemerkung dem beregten Berichte angefügt hatten. D. Red.)

Leipzig. Wegen Majeſtätsbeleidig ung wurde ein
„Edelſter der Nation“, der Ritter Schreitter von Schwarzen
fels aus Böhmen, zu 3 Monaten Gefängnis verürteilt;
3 Wochen Unterſuchungshaft wurden als verbüßt erkannt.

und das gentzt. (Die Leſer werden
s Referats betreffende

dem Heydtſchachte wurden 15 Berg-
leute durch Niederſauſen des Fahrkorbes ſchwer verletzt.

Stadt Theater in Halle a. H.
Nachm. Uhr. Sonntag den 4. Oktober. Ende 6 Uhr.7 3. FremdenVorſtellung bei halben Preiſen.

Prolog von Wilhelm Anthony, geſprochen von Eliſabeth Greve.

Z rinTrauerſpiel in 5 Akten von Theodor Körner.

Perſonen:
Soliman der Große, türkiſcher Kaiſer
Mehmed Sokolowitſch, Großvezir
Jbrahim, der Begler Beg von Natolien

William Schirmer.
Walter Schmidt-Häßler.
Andreas Schneider.

Ali Portuk, oberſter Befehlshaber des Geſchützes Cäſar Hartig.
Muſtafa, Paſchaà von Bosnien Karl Funk.Levi, Solimans Leibarzt Karl Friedau.Ein Bote Karl Brinkmann.Ein Aga Cäſar Markgraf.Niklas, Graf von Zriny, Ban und Kroatien, Dalmatien,

Slavonien, Tavernicus in Ungarn, Oberſter in Sigeth Eugen Schady.
Eva, geborene Gräfin von Roſenberg, ſeine Gemahlin Pathilde de la Chapelle.

Helene, ihre Tochter Luiſe Brodsky.Kaspar Alpi, Adolf Schumacher.Volf h ungariſche Hauptleute e gee
Ewald Bach.
Max Rohrmann.

Peter Vilacky,
Lorenz Juranitſch
Franz Schereuk, Zrinys Kammerdienea

Ein Bauer Edmund Doß.Ein ungariſcher Hauptmann Wilhelm Langefeldt.Ungariſche Hauptleute und Soldaten. Türken. Die Zeit der Handlung iſt das Jahr 1566.
Der Schauplatz in der erſten Hälfte des 1. Aktes in Belgrad dann teils in, teils vor

der ungariſchen Feſtung Sigeth. Nach dem zweiten Akt Pauſe.
Die neuen Dekorationen: 2. Akt Verwandlung Der Schloßhof von Sigeth, 5. Akt:

Einſturz und Brand des Schloßhofes, ſind entworfen und gemalt von dem Theatermaler
Chr. Heymann in Leipzig. Das dekorative Arrangement des Schloßbrandes iſt von

dem ſtädtiſchen Obermaſchinenmeiſter Heinrich Richter und dem Theatermeiſter
Auguſt Ludwig eingerichtet.

Anfang 7! Uhr. Abends. Ende 10 Uhr.20. Vorſtellung. 3. Vorſtellung außer Abonnement.

Sicilianiſche Bauernehre (Cavalleria Rusticana).
Oper in 1 Aufzug. Dem gleichnamigen Volksſtück von G. Verga entnommen von
G. Targioni-Tozzetti und Menaci. Nach der deutſchen Bearbeitung v. Oskar Berggruen.

J Muſik von “Pietro Mascagni.
Hierauf:

Der Barbier von Sevilla.
Komiſche Oper in 2 Akten von Roſſini.

Richard Hofer.
Franz Krieg.
Eſſolda Fritſch.
Hans Keller.
Martha Rothe.
Joachim Kromer.
Wilhelm Langefeldt.
Cäſar Markgraf.

Graf Almaviva
Dr. Bartolo, Medikus
Roſine, ſein Mündel
Baſilio, Muſikmeiſter
Bertha, Zofe der Roſine
Figaro, Barbier
Fiorillo, des Grafen Diener
Ein Offizier

Muſiker. Soldaten.

Tanz Ankerricht.
Mein 1 Winterkurſfus für Privat-Zirkel beginnt Freitag den 9. Oktober

im „Salon zum Roſenthal“. Gefl. Anmeldungen von Damen und Herren nimmt
entgegen Acdd. Fröbe, Tanzlehrer, Dreyhauptſtraße 2, III. Honorar beſcheiden.

Rind und SchweineSchlächterei

Franz Kaiser Merſeburgerſtr. 42
empfiehlt einem hochgeehrten Publikum

prima Ochſen-, Hammel-, Kalb- und Schweineſſeiſch.
Spezialität: feine Fleiſch und Wurſtwaren.

garnierte Tafelſülze, ff. Baieriſche Sülze, Mortatella, Zervelatwurſt,
alami, Zungen-Rouladen, Fleiſchkäſe, Mettwurſt, hochfeine Blut und Leber

wurſt. Jeden Morgen und Abend warme Jauerſche Würſtchen und
Breslauer Knoblauchwurſt.

G. Schiergott. geht
Größtes Lager in Emaille-Waren.

S Verkauf naeh Gewieht.Die beliebten Kartoffeldampftöpfe ſind in größter Auswahl eingetroffen.
Außerdem halte Kohlenkaſten, Feuergeräte jeder Art, Mülleimer, Petroleum-
kannen, Beſen und Bürſten, Gardinenſtangen und Rouleauxſtäbe u. v. a. m.

zu billigſten Preiſen empfohlen.

Paul Melzer
Merſeburgerſtr. 48, Ecke Bahnhofſtr.

empfiehlt

ſämtliche Kolonialwaren
beſter Qualität

zu bllligaten Preisen.
Wöbel- Magazin

Fleischergasse 31,
Fe Auswahl in Sekretären, Vertikows,

ommoden, Sophas, Spiegeln, Bett
ſtellen mit und ohne Matratzen, Tiſchen
und Stühlen u. ſ w. zu billigen Preiſen.
Transport koſtenfrei.

Tisehlermeilster.

Zigarrenhandlung [1614
Merseburgerstrasse 13 d
empfiehlt unter reellſter Preisſtellung

Zigarrenà 3, 4, 5, 6--10 in ff. Qualität.
zigaretten, Tabake, Shag,

sowie Rauchutensilien billigst,
2663 Lederwaren,

C. Nebelsieck,
Merseburg erstrasse 13 d.

Freunden und Gönnern bringe meine

Buchbinderei, Buch und
Dapier- Handlung

in empfehlende Erinnerung. Sämtl. vor
riftsmäßige Schulartikel in nur guter
re. Bücher werden gebunden, Bilder

r. Rämpler, Taubenſtr. 14.

m ne e e e e e

Walhaſla-Thoator,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Meſſrs. E. u. M. Mamiltom mit

ihrem elektriſchmechaniſchen Theater. (Sen

ſationell.) Sisters Adelaſde
und Liäliem, Bravour Luftgymnaſtike-rinnen. Die Carlo Romeo-
Truppe, Original Malabariſten.
Little Freddy, Hand Equilibriſt.
Miß Minunie Jeſfferson, engliſche
Verwandlungs Sängerin und Tänzerin.
Brothers Jamosu, muſikal. Clowns.
Frl. II Seherz, Lieder u. Walzerſängerin. Herr B. Wilhelm y,
Geſangshumoriſt (vom Americaintheater
in Berlin). Herr Man de Wirth
Chanſonetten Parodiſt. (Auf Verlangen
weiter engagiert.)

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. /212 22 Uhr
großer Frühſchoppen

bei Frei- Konzert.

r W wer
Direktion: G. Graßhoff.

Artiſtiſche Leitung: G. Röſſer.

Neuer Spielplan!
Täglich große Vorſtellung.
I Latori-Truppe, Flachturnkünſtler.

3 Schwestern Peretti, Kunſtrad-

humoriſt. Fréères Satur, Eidechſen
W weſchen. Clara Wietersheim, Lie-
der und Walzerſängerin. Kenedy
und Lorenz, Mnemotechniker. Tauer
und Meingold, Opernparodiſten.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Nachmittagsvorstellung
bei halben Preiſen. Anfang 4 Uhr.

Von 11 1 Uhr
Frühsehoppen konzert

bei freiem Entree. [3234
v

Sonntag den 4. Oktober 1891.
Großehumoriſtiſche

D 2Soi reder Quartett und Konzertſängergeſellſchaft

»UhlIe“.
Auftreten der Herren Runkewitz, Pitro,

Ehrich.
Alles Nähere die Slakate.

Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf.

oCjäger.Vereinszimmer mit Pianino, ſowie
Kegelbahn noch auf einige Tage frei.

Emil Samuel.

MHMenriettenstr. Z.
Alabendlich:

K v R emtler-eunion.

Hofjäofjäger.
Heute Sonntag, ſowie jeden Mittwoch

nachmittag

ff. Kaffee, ſelbſtgeback. Kuchen.

E. Samuel.
froybergs Garten.

Am Sonntag den 4. Okt. 1891

BalII.
Von 4 Uhr ab Kränzthen.

Heute Sonntag den 4. Oktober

Großer Ball
Nachmittag Tanzkränzchen.
Ew. Schellendecks Restaurant

Zum Vierzöllers-
Lindenſtraße 16 neben dem Hofjäger.

Concordia,

fahrerinnen. Wilh. Fröbel, Univerſal

Jeden Sonntag

Viktoria Theater.

Müller, Starke, Rhle, Wedding und

Tivoli-Restaurant,

Frei-Konzert.

Rosenthal.

ff. Bauerſches Lagerbier.

u
Reſtaurantu. Speiſewirtſchaft

gr. Wallſtr. 35/36

e Mittagstiſch.
Hofmeiſters Reſtaurant.

2 Moritzzwinger D.Sonntag vormittag Speckkuchen. Abends
von 7 Uhr an

Familien- Abend.
Dazu empfehle Pflaumen u. Apfelkuchen.

Bringe mein Geſellſchaftszimmer in em
pfehlende Erinnerung. D. O.Ed. Jrankes Reſtaurant und
Schwetſchkeſtr. Hoſenſtube. EdeHirteng.

Sonnabend und Sonntag Hähnchen-
auskegeln. Bier außer dem Hauſe das
Glas 10 Pf.

Erholung,.
Heute

FamilienAbend.
E. Tschepke.

Hähnchen-Anskegeln
Sonntag den 4. Oktober im

Reſtaurant Schillerſtraße 17.

Wilhelm Einike.
W Dqgſelbſt ſteht ein Zughumd

zum Verkauf.
Einem hochgeehrten Publikum empfehle

mein

Materialwaren-,
Spirituoſen-

und ZigarrenGeſchäft.
ug. Gantz,

Liebenauerſtr., Ecke Pfännerhöhe.
Döllnitzer Mohl- Niederlage

Malle: Gelststr. 36,Giebiehenstelm: Reilstr. 35.
Weizen und Noggenmehl, ſowie alle

Benders

Schuh-
lager

I. Ulrichstr

23.
Es ſind alle
Winterneunheiten

eingetroffen zu bekannt

billigen Preiſen.
Nur la. Qualität.

Kolonialwaren zu billigſten Engros
Preiſen. Roggenmehl 1. Sorte 72 Pfg.,
3. Sorte 70 Pfg. p. Metze.
[398] Th. Bammnseh.

Kartoffeln.
Großer Vorrat ganz vorzüglicher Neu

ſtädter und Magnum bonum zu billig
ſten Preiſen; für Winterbedarf nur zu
empfehlen. Beſtellungen werden reell und
ſchnell ausgeführt.

O. Heller, Steinweg 33.

e erPaul MelzerKerſeburger r. 48, Ecke B 7
4 empfiehlt e Herren ger

hochfein aſſortiertes

Zigarren-Lager
4 in allen Preislagen
n W
n

G. Jahme,
Poſtſtraße 12,

v tie zie riage dihn
irekte Kiederlage böhmiſcher
Hettfedern und Dannen.

Empfehle
hochfeine ſchneeweiße Gänſefedern,
halb mit Daunen, das Pfund um
25 Pf. bis 1 Mk. billiger wie jede

Konkurrenz.

1 Poſten gr. Federdeckbetten
zu 7.50 Mk.

Unterbetten, vollgefüllt, 6.50 Mk.
Kopfkiſſen, vollgefüllt, 2.50 Mk.
volle rote Gebett Betten 24 Mk.

volle r r erls 36 Mk.,
zu jedem Gebett gehört ein großesOber und Unterbett, zwei Mit

1 Bettbezug mit 2 Kiſſen,
1*/„ſchläfrig, gute Ware, 3.80 Mk.

Betttuch, 2 Meter lang,
I Meter breit, v. 1.50 Mt. an,
Poſten Schlafdecken von 3 Mk. an,

große Strohſäcke von 1 M. an,
großer Poſten hochfein. federdichter

rotroſa Bettinletts,
Elle von 40 Pf. an. ([8299

Vom heutigen Tage verkaufe
ſämtl. Schnitt n. Wollwaren
per Kaſſe zu bedeutend herabgeſetzten Prei
ſen; auch ſind anſt. Logis mit guter Koſt

offen. [3281Minna Horn, kl. Brauhausgaſſe 13.

M Hüte und
Uützen

in großer Auswahl zu billigen Preiſen
empfiehlt Pr. Flietner

47 Geiſtſtr. 47, gegenüber der Poſt.
e

Fr. Herolck,
Schuhmachermeiſter,Giebiehenstein, a ccer. 59,

empfiehlt ſich zur Anfertigung von Schuh
waren jeder Art, ſowie aller Reparaturen.

T T a Art, ſowie ſämtliche
äh rtikel zur Wäſchebilligſt bei A. Thomas, teinweg 35.

Petroleum
beſtes amerik., im Liter 20 empfiehlt

Otto PalIas,Auguſtſtraße 50/60.
Eine kl. ſchwarze Katze entl. Geg. Be

lohnung abzugeben Advokatenſtr 9o.

Gesunde und freundliche
Familien -Wohnungen,
jede: 1 2fenstr. Stube l Kammer fur 4 Betten,
1 Kuche mit Wasser-Zu- und Ablauf, Keller,
Stall im Hof, Bodenkammer, AMitbenutzung
der heizbar. Badeeinrichtung, 72 qm Garten-
land, im Preise von 92 160 Mark jahrlioh
sind in „ILoests Hof jetzt od. sputer
zu Vermieten. Auskunft und Besichtiguux
jederzeit beim Inspektor Mauses,
Sehmiedatrasse T. [1188
eOolC]lOlIItOWWOoOoOLÖPſJJPrLTTLSATSöSITSIJIVTTIJXICSCSSSIqCo

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres liebenSohnes, Bruder und re ntigete

Framz Vogel,
können wir nicht unterlaſſen, unſeren herz
lichen Dank auszuſprechen. Herzlichen
Dank den lieben Jünglingen, welche ihn
zur letzten Ruhe trugen, ſeinen Mit
arbeitern und dem Geſangverein zu Salbke
und allen, die ſeinen Sarg ſo reich mit
Kränzen ſchmückten. e Dank Herrn

Franke für ſeine Troſtworte am
abe.

Die tieftrauernden Eltern, Geſchwiſter
und Braut.

Trotha und Salbke, im Oktober 1891.
Viel zu früh verließeſt Du die Deinen,
Die Dich am ſtillen Grabe jetzt beweinen!

J



Fachverein der Maurer
von Halle und Umgegend.

Dienstag den 6. Oktober abends 8 Uhr in der Moritzburg

General Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes und der Bibliothek Kommiſſion.

2. Abrechnung. 3. Vorſtandswahl. 4. Verſchiedenes. e
Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt

dringend notwendig. Der Vorſtand.
erein der Aüller.
Oktober nachm. 3. Uhr im Vereinslokale,

Martinsberg 5
Monats Verſammlung.

Merseburg,.
Verband der Fabrik-, Land und gewerblichen

Hilfsarbeiter Deutſchlands, Zahlſtelle Merſeburg.
Sonntag den 4. Oktober abends 8 Uhr in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“

Abendunterhaltung u, Ball
Freunde und Gönner ſind willkommen. Das Feſtkomitee.
Theatraliſcher Verein „pydia“.

vuntag den 4. Oktober nachmittags 4 Uhr

Vergnügen
im Saale der Bürgerhallen, Wuchererſtraße 26.

Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.

Sonntag den

51 leUnſer Vergnügen findet Sonntag den 4. Oktober von nachm.
4 Uhr ab im Saale des Paradies ſtatt.

Der Vorſtand.

Neues Theater.
Heute Sonntag von nachm. 24 Uhr an: Kränzehemnm.

Abends

RA L I des Rauchklub „Knaſterkaſten“.
A. Edel.

Schades Schützenhaus. Giebichenſtein.
Heute Sonntag zum Erntedankfeſt

(Saple Tanz FlIusilc.
Restauvpations-U—ebernahrmne,

Mit dem heutigen Tage übernahm ich die Reſtauration des Herrn Roeh e.
Jch bitte die geehrten Herren Gäſte mein Vorhaben gütigſt unterſtützen zu wollen,
da ich für alles beſtens ſorgen werde. Achtungsvoll

V. Kaufmann
Geſchäfts-Eröffnung.

Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene Mitteilung,
daß ih Thorſtraße 15 u. Röpzigerſtraßenecke Donnerstag
den 1. Oktober eine R G St An atiom
eröffnete. Für gute Speiſen und ff. Bauerſches und Rauchfußer Bier, ſowie auf
merkſame Bedienung werde ſtets Sorge tragen und bitte ich, mich in meinem Unter
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. Hochachtungsvoll

Gustav Herling,
Restaurant Uebernahme

Mit dem heutigen Tage übernehme ich das

r. 12.Reſtaurant alte Bromenade N
Mein eifrigſtes Beſtreben wird ſein, die mich beehrenden Gäſte durch aufmerk

ſame Bedienung, gutgepflegte Biere ſowie vorzügliche Speiſen zu feſſeln und ihnen

den Aufenthalt angenehm zu machen. [3288
Um freundlichen und zahlreichen Zuſpruch bittet

Albert Meissnenr, alte Promenade 12.

Eckardts Restaurant
Kl. Samd berg 15.

Kräftiger Mittagstiſch mit Bier 50 Pfg.
Zeſtaur ant Jfeldſchlößchen, Kuhgaſſe 8.

Sonnabend und Sonntag abend musikalisehe Vnterhaltung-
W Warme Speiſen bis nachts /21 Uhr.

eute abend
Güänsebraten und Ssehellrippehen mit Kartoſfelklösem.

Kleines Vereinszimmer zu vergeben.

Reſtauration am Bahnhof
ſerte v zur fleißigen r Bed) [3221W Gut gepflegte Viere. W Aufmerkſame Bedienung. W

L. SchulschemkK.
Keils Reſtaurant u. Hpeiſewirkſchaft

zum Schülershof
empfiehlt ſeinen P kräftigen Mittagstiſch.

Reſtauration

Joh. Hr. Kaufmann
am MarktEn gross. Kolonialwaren Handlung En (detaſ.

empfiehlt ale VBackmaterialien zu billigſten Preiſen.
Täglich friſche Getreide Presohefe, Gährkraft und Haltbarkeit

garantiert. [3289

Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage auf

meinem Grundſtück

4 Hochstrasse 4
im Süäüen der Stadt

meine neu erbaute

Kur und HadrAnſtalt,
die allen Anforderungen auf Komfortabilität genügt und auch der Neuzeit entſprechend ein
gerichtet iſt, eröffnet habe.

Von 6 Ahr morgens bis 7 Ahr abends verabreiche ich in derſelben

Dampf-, Rumpf- und Sitzhäcler (System Kuhne)
Vollhäcler, Douchen etc.

Dem geehrten Publikum, auch den nicht Kurſuchenden, ſteht es frei, die Anſtalt nach
perſönlicher Vorſtellung bei dem Unterzeichneten zu beſichtigen.

Die Anſtalt iſt gelegen im Süden der Stadt, in der Nähe der Tindenſtraße
und des Hteinweges, Endſtation der elektr. Stadtbahn Steinweg.

Robert Schlurick
bisher Annenſtraße 1.

gelegt ſind.

X

Dir Uenr Zeit.
Revue des geiſtigen und öffentlichen Lebens.

Zehnter Jahrgang.
Unter ſtändiger Mitarbeiterſchaft von A. Bebel, E. Bernſtein, Fr. Engels, P. Lafargue, W. Liebknecht, M. Schippel,

F. A. Sorge u. A. redigiert von
Karl Kautsky.

e

Soeben beendet die „Wene Zeit ihren neunten Jahrgang. Begründet in einer Periode, in der das Aus
nahmegeſetz am ſchwerſten auf unſerer Partei laſtete, iſt ſie doch von Anbeginn geweſen, was ſie heute iſt, ein Organ der
Kritik und der Forſchung des wiſſenſchaftlichen Sozialismus, deſſen Grundlagen im kommuniſtiſchen Manifeſt

Von dieſem Standpunkt aus ſucht die Neue Zeit das Leben und Weben der heutigen, wie das
Werden der kommenden Geſellſchaft in allen Erſcheinungen, in denen dieſe Prozeſſe ſich äußern, zu verfolgen: vor allem

m den Gebieten der Politik und der Oekonomie, aber ſo weit als möglich auch auf den Gebieten der Kunſt und
iſſenſchaft.

Die „Wemne Zeit auf dem höchſten Niveau zu erhalten, das die verfügbaren Kräfte und die beſtehenden Verhält
niſſe zu erreichen geſtatten, bleibt nach wie vor unſer Beſtreben. Wir wenden alles auf, in der „Nemen Zeit ein
Organ zu bieten, das würdig iſt der Höhe, die der wiſſenſchaftliche Sozialismus erklommen. Wir ſind aber auch beſtrebt,
die „Neue Zeit ſo abwechslungsreich, leichtverſtändlich und anziehend zu halten, daß ſie nicht bloß dem Theoretiker,
ſondern auch dem Praktiker, nicht bloß dem Studierenden, ſondern auch dem Mann der Arbeit, der neben Belehrung Erholung
ſucht, willkommen ſei.

Ein beſonderes Gewicht legen wir auf die raſche und gründliche Beſprechung der bedeutenderen Zeitfragen.
Wir haben daher die Einrichtung getroffen, daß in einem regelmäßigen Berliner Brief die wichtigſten Ereigniſſe der Woche
von einem hervorragenden deutſchen Publiziſten beſprochen werden daneben werden noch wichtige Fragen der ſozialiſtiſchen
Bewegung, der Politik und der ökonomiſchen Entwicklung Deutſchlands von unſern ſtändigen Mitarbeitern A. Bebel,

Roman. Der franzöſiſche Roman von Rouſſeau bis Zola. Dr.

beſonders aber die Arbeiterbewegungen des Auslands verfolgen unſere ſtändigen ſachkundigen Mitarbeiter in den
ſtriellen und politiſchen Zentren London (Eduard Bernſtein), Paris (Paul Lafargue) und NewYork (F. A.

W. Liebknecht, M Schippel in größeren Abhandlungen beſonders behandelt. Die politiſche und ökonomiſche J
roßen indu
orge), ſowie

eine Reihe gelegentlicher Mitarbeiter.
Neben den aktuellen Vorgängen vergeſſen wir nicht die Entwicklung und Anwendung der ſozialiſtiſchen Thevsvrien,

ſowie die Unterſuchung und Kritik der Theorien unſerer Gegner.
Dem Beiſpiele anderer Revuen folgend, bringen wir auch for laufende Erzählungen guter Schriftſteller. Wir werden

im kommenden Jahrgang zunächſt ein Charakterbild aus der jüdiſchen Geſellſchaft Londons veröffentlichen, Ruben Sachs
von Amh Lehy, welches die Verhältniſſe einer wenig bekannten und für die kapitaliſtiſche Entwicklung doch höchſt maßgebenden
Geſellſchaftsſchicht ſchildert.

Von Beiträgen, die entweder ſchon in unſerer Hand befindlich oder uns zugeſagt ſind, nennen wir: Dr. Viktor Adler
(Wien), Die Sozialdemokratie in Oeſterreich ſeit 1889. Bernard (Paris), Die praktiſchen Leute. E. Bernſtein (London),
Religion und Revolution in der Neuzeit. Aus und über Proudhon. A. Lange. Dr. A. Braun (München), Zur
Wohnungsfrage. Jgleſias (Madrid), Die Sozialdemokratie in Spanien. K. Kautsky (Stuttgart), Die Frauenfrage.
Dr. E. R. Krejecſi (Peſt), Die Entwicklung der Sozialdemokratie in Ungarn. P. Lafargue (Paris), Zolas neueſter

F. Mehring (Berlin), Die bürgerliche Preſſe in Deutſch
land. Soziale Kapitel aus der preußiſchen Geſchichte. A. Müller (Straßburg), Elſäſſiſche Zuſtände. Max Schippel
(Berlin), Zur Bergarbeiterbewegung. Die Entwicklung der Branntweinproduktion und ihr Einfluß auf die Landwirtſchaft

von Mk. 2.50 pro Quartal zu beziehen.

O. Köhler, B. Kritſchewsky, Pr. Dr. Ant. Labriola. Otto Lang, Dr. H

und die Geſetzgebung in Deutſchland. R. Schweichel (Berlin), Ueber R. Hamerling. F. A. Sorge (New-York), DieArbeiterbewegung in den Vereinigten Staaten von 1866 bis auf unſere Tage. ü. V.

Berufe. L. Winiarski (Zürich), Der Sozialismus in ruſſiſch Polen. F. Wolf (Mancheſter), Die rechte Hand Bismarcks.
Die Ueberfüllung der höheren

Neben den Mitgeteilten nennen wir noch als Mitarbeiter:
Edward Aveling, Eleanor MarxAveling, Peter Axelrod, E. BelfortBax, Wilhelm Blos, Joſe fine Braun, Dr. Heinrich

Braun, Prof. Dr. L. Büchner, Theodor Curti, Gabr. Deville, Prof. Dr. DodelPort, Wilh. Eichhoff, DucQuercy, Friedrich
Engels, Paul Ernſt, Richard Fiſcher, Leo Frankel, Jules Guesde, Ad. Heppner, Paul Kampffmeyer, Minna Kautsky,

Lux, H. Mandl, Joan Nadejde, F. Domela-Nieu
wenhuis, Eng. Pernerstorfer, G. Plechanow, Ph. Rappaport, Reinhold Rüegg, Eduard Sack, Vera Saſſulitſch, H. Schlüter,
Dr. Konrad Schmidt, Dr. Bruno Schönlank, Dr. Ferd. Simon, Stepniak, J. Stern, Georg Vollmar, Dr. Edm. Wengraf,
Florence Kelly-Wiſchnewetzky, Julie Zadeck, B. Zerbſt, Klara Zetkin.

Abonnements- Bedingungen.
Die „Neue Zeit erſcheint wöchentlich einmal und iſt durch alle Buchhandlungen und Kolporteure zum Preiſe

Das einzelne Heft koſtet 20 Pfennig.
Durch die Poſt bezogen beträgt der vierteljährliche Abonnementspreis Mk. 2.35.
Bei direktem Bezug unter Kreuzband

für Deutſchland und OeſterreichUngarn vierteljährlich

vden Weltpoſtverein Z. 80.Die Neue Zeit iſt im Reichspoſtkatalog für 1891 eingetragen unter Nr. 4388.
Einband- Decken für das 1. und 2. Semeſter des 9. Jahrgangs ſind angefertigt:

in Halbfranz Preis Mk. 1.50, in Ganzleinen Preis Mk. 70.

J. H. W. Dietz Verlag in Stuttgart.

X An LXXXXXXXXXX M

Mk. 15,

x
x
x

x

2 Vereinszimmer Heringe à Dutzend 50 Pf. NMödvl. Schlafſt. offen. Mittelſtr. 19.
Feine Schoten.zu vergeben Frdl. Schlafſt. gr. Wallſtr. 31, Hof, 2 Tr.

gr. Steinstr. 49. Veruburg, Saalweg 5.
w.

Frdl. Schlafſt. offen Dryanderſtr. 10, part.



Restaurant Motor
wegen hoher Feiertage.

Sonnabend u. Sonntag h. Liebenthal Co.
VUntere Leipzigeratrasse 1038.

Jrs.
(vollgrifger, gewehbter, weicher, tuchartiger Stoff in englischer Geschmacksrichtung)

heisst der Artikel, den ich als günstigen Gelegenheitskauf an miehb gebracht habe. Er eignet sich vorzäglich zur Anfertigung praktischer
Herhbst- und Winter-Kostumes ohne Mantel zu tragen, und ist in 15 verschiedenen Mustern, in Streifen, Karros und Melangen vorrätig.

Vollstänciige Robe Mark J.
e Naue a. 8. Jl Onlentin Markt 24.

Muster naeh ausserhalb bereitwilligst. Wiederverkäufern hesonders empfohlen.

Achtung Achtung!
Meinen werten Kunden ſowie allen denjenigen, welche mich mit Aufträgen

beehren wollen, zur Kenntnis, daß ſich mein Schuhmacher- Maß Geſchäft nebſt
Reparaturwerkſtatt ſeit dem 1. Oktober nicht mehr Bäckergaſſe Nr. 5, ſondern
Väckergaſſe Nr. 7, 1. Hof Nr. 2, part. befinden Um gütiges Wohlwollen bittet

Achtungsvoll Louis Grube Schuhmacher,
Bäckergaſſe- Nr. 7, 1. Hof Nr. 2, part.

Alles zu billigſten Preiſen und trotzdem auf Abzahlung

Bettfedern, Betten, Bettſtellen, Matratzen, Sophas,
Kleiderſpinde, Kommoden, Spiegel, Waſchtvoiletten, Pfeiler
pinde, Etagerenſpinde, Küchenſchränke, Tiſche u. Stühle

ganze Ausſtattungen und Zimmer
Einrichtungen.

Alles auf Abzahlung bei geringer Anzahlung
im größten

Waren- und Möbel Kredit Geschäft
von

C. Neugehauep früher B. Feder),
alte Promenade 28, Ecke Steinſtr., nahe der Hauptpoſt.

Alles zu billigſten Preiſen und trotzdem auf Abzahlung

9

Witte mein Herr!
Leſen Sie, behalten Sie den Jnhalt im Gedächtnis und gehen Sie zu

Otto Knoll,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87/88 (Hackerbräu).

2 Das genügtda kaufen Sie für 15, 20 36 M. „inen 2
2* hocheleg. Herbſt oder Winterüberzieher,
S für 15, 20, 30 40 M. einen es hocheleganten Herren Rock oder Jackett-Anzug, 2
S einzelne Hoſen in Stoff, Hamburger Leder und Zwirn. S
S Kinder und Burſchen- Anzüge in beſter Ausführung S
S und nur reellen Stoffen.
Otto Knoll, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87188.

Für die Herren Raucher
empfehle meine beliebten 4, 5 und 6 Pfg.-Zigarren, ſowie Hamburger,
Bremer, Holländer Zigarren aus den renommierteſten Fabriken à 7, 8,

z 10 Pfg. rc. per Stück, Zigarretten in großer Auswahl, ebenſo Shag und Rauch

tabake, ſowie Pfſeifen und Spitzen. [3088
Adolph Spier,Merſeburgerſtraße, Ecke Königſtraße, im Volks Speiſe- und Logierhaus.

Gebrüder Philippsthal

Herren-, Damen- und Kinder-Konfektion.

Bernburg, Wilhelmstrasse 16

Warenhaus für Manufaktur- und Modewaren,
[3167

Achtung
für

Herren u. Knaben-
Garderoben

bei

Bernhard König
AILILE a. S.

Leipzigerstrasse G,
e S o b

Achtung
Weſte Wezugsquelle

20

77

J 7

7

W

n
l

n

Bettfedern
von den geringſten bis zu den

feinſten, nur ſtaubfreie Ware.
Fertige Jnletts

in allen Farben zum ſofort. Füllen.
ettbezüge in weiß und bunt

Betttücher
in Leinen, Halbleinen u. Barchent
Auch empfehle mein reichhaltiges Lager

ſämtl. Arbeits-Garderoben
für Herren u. Knaben.

Engliſche Lederhoſen von 4 Mk. bis
9.75 Mk.

archenthemden für Männer, Frauen
und Kinder, nur gute Ware.

Kinder und Frauenſchürzen,
große Auswahl.

Minna Rohnstein,
20 Trödel 20.

reren eeeeeereeeeree
Geiſtſtraße 70 HALILE a. S.

ſitzend ſchnellſtens angefertigt.

Qualitäten, Mormalwäseche.

Männerbluſen.

T 1 T T T W u a M h h e n z T.r e 2 l Su h n a Ar2 22--ine n u

ritn] Leonhardt,

e e en

2 S r

Geiſtſtraße 70

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von gut gefertigten Hauskleidern für Damen
und Kinder aus nur guten Stoffen; auch werden ſolche nach Auswahl vom Stück nach Maß gut-

Ferner große Auswahl von Stoſffen in reiner Wolle, Lüstre,
Halhwolle und Lama, Bettzeugen, Handtüchern, Leinwand, Hem-
dentueh, Wollgarne vom billigſten bis zum beſten, alle Sorten Strümpfe, Ka-
potten und Kindermützen, Vnterröcken in Wolle und Barchent, Rarchent-
Hetttücher, Rettdecken, Inletts, Fleischerjacken, Plüschjacken,
Shawltücher vom billigſten bis zum feinſten, opftücher in allen Preislagen, Hemden
für Herren, Damen und Kinder, Vachtjacken, Kindertragemäntel, Erst-

Ilingswüäsche, fertige Betthezüge, UVUnterzeuge in allen Größen und

V Große Auswahl in Schürzen und Korsetts. W

Solide Preise. Reelle Bedienung
T

Geſchäfts-

Hausbäcker werden angenommen.

Verlegung.
Mit heutigem Tage verlege ich meine Bäüekorei von Langeſtraße 18 nach

Süd und Streiberſtraßen-Ecke.
Für das mir in meiner alten Bäckerei entgegengebrachte Wohlwollen beſtens dankendbitte ich, auch mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen J wollen, W werde ich

bemüht ſein, nur gute ſchmackhafte Ware zu liefern
Achtungsvoll

Fr. MHäckrich, Bächermrifſter.
Schuhwaren mit Kontrollmarke

empfiehlt von den einfachſten bis zu den

Alleiniger Verkauf
Geiſtſtr. 49. Otto Schröcker, Gcrifſtſr. 49.

eleganteſten in großer Auswahl.

für Halle nur

zur Nachricht, daß ich vom 1. Oktober ab

wollen.
3236]

wohne und bitte auch in meiner neuen Wohnung
Achtungsvoll

Bernburg.Meinen werten Freunden und Bekannten Steinſtraße 12
bei Bedarf ſich meiner erinnern zu

WV. Wahle, Schuhmachermeiſter.

Uhren,2

Burgſtr. 42.
Seit 1876 am Platze beſt. Reelle Garantie.

Gust. Dreschor, Giebichenstein,
Schleifweg 3,

empfiehlt billig ſt
Lampen aller Art,

Eimer, Töpfe ſowie alle
Klempnerwaren.

Pa. Petrolenm ganzen
u. einzeln.

Neue Welt Kalondor

d für 1892
à 50 P. zu haben in der

Volksbuchhandlung.

gut abgezogen u. genau
reguliert, kauft man am

vorteilhafteſten

C. Frantz,

H. Baarwann,
Merſeburgerſtr. 13 a.

RKaſſee
à Pfd. Mk. 2 ßßboh d PerlMk. 2. großbohn. und Perl.
S Pfd. Mk. 1.80 großbohn. und Perl.
S Pfd. Mk. 1.60 großbohn. und Perl.
à Pfd. Mk. 1.40 großbohnig ff.

Kaſſee
H. Baarmann,

Merſeburgerſtraße 13

A. Pfeifer,
M echaniker,

Halle, kl. Sandberg 20 I.

rneparatur Werkſtatt.
Erſätzteile, Nadeln, Oele c.

Q TMatratzen u. Bettſtellen
in großer Auswahl empfiehltA. Kunmze, Sattler und e

Siebichenſtein, Wittekindſtr.
W Abſchlagszahlungen geſtattet.

ierer

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei E. S. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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